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Editorial

Grußwort Dr. Karsten Wildberger

Liebe Leserinnen und Leser, 

damit Fortschritt entsteht, braucht es vor allem  
zwei Dinge: eine Idee – und Menschen, die bereit 
sind, Verantwortung zu übernehmen, um Neues 
auszuprobieren. Die Digital Future Challenge bietet 
Studierenden, die all dies mitbringen, ein Forum, in 
dem sie wirklich etwas bewegen können. Junge, 
kreative Köpfe können hier nicht nur über Digitalisie-
rung sprechen – sondern sie aktiv mitgestalten.

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer arbeiten auf 
Basis konkreter Fallbeispiele und entwickeln so 
Lösungen für die drängenden Herausforderungen 
unserer Zeit. Ohne Denkbarrieren, mit Mut, viel 
Motivation – und über Fachgrenzen hinweg. Von dieser 
offenen, engagierten Haltung braucht unser Land 
mehr. Deutschland verfügt über starke Forschung, 
erfolgreiche Unternehmen und eine lebendige Zivil-
gesellschaft, doch wir wissen auch: Wir haben tech-
nologische Chancen in der Vergangenheit zu oft 
nicht genutzt – und ihre Entwicklung anderen über-
lassen. Hier müssen wir besser werden. Die Digital 
Future Challenge zeigt uns, wie es geht. Denn Inno-
vationskraft entsteht nicht zufällig. Man muss ihr 
Raum und Resonanz geben – so, wie es dieser 
Wettbewerb tut.

Dieses Jahr standen KI-Agenten und Robotik im 
Mittelpunkt. Gerade KI ist ein Beispiel dafür, wie sehr 
Technologie unser Leben beeinflusst – von der Arbeits-
welt über die Verwaltung bis hin zu Bildung und 
Demokratie. Aber Technologie ist kein Selbstzweck. 
Ihr Wert zeigt sich dort, wo sie Menschen entlastet. 
Wo sie Abläufe schlanker macht, Barrieren beseitigt 
und Zeit für das Wesentliche schafft. Viele Beiträge 
in diesem Jahr denken KI auf genau diese Weise. 
Besonders hat mich dabei die Bereitschaft der Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer beeindruckt, nicht nur 
technische Lösungen zu entwickeln, sondern auch 
ethische Fragen einzubeziehen: Wer profitiert? Wer 
trägt Verantwortung? Wie wird aus technischem 
Fortschritt auch ein gesellschaftlicher Gewinn? Breite 
Akzeptanz für neue Technologien entsteht nur, wenn 
diese berechtigten Fragen ernsthaft beantwortet 
werden. Hier gehen die Studierenden mit richtig gutem 
Beispiel voran.

Eine Botschaft ist mir bei alldem sehr wichtig: 
Scheitern gibt es nicht. Es gibt nur Lernen. Jeder 
Versuch ist hilfreich – selbst, wenn er zunächst 
misslingt. Jede Idee, die nicht funktioniert, öffnet 
eine neue Tür. Innovation entsteht nicht durch 
Perfektion, sondern vor allem durch Ausdauer!

Mein Dank gilt allen Teilnehmerinnen und Teilnehmern 
sowie den Mitgliedern der Jury und den Digital-
Future-Challenge-Partnern, die diesen Wettbewerb 
ermöglichen.

Ich wünsche Ihnen viel Spaß bei der Lektüre!

Ihr
Dr. Karsten Wildberger 
Bundesminister für Digitales und Staatsmodernisierung

Dr. Karsten Wildberger
Bundesminister für Digitales und 
Staatsmodernisierung, Schirmherr
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Editorial

Vorwort Deloitte-Stiftung

Sehr geehrte Leser*innen,

Technologien wie KI-Agenten, Robotik oder automati-
sierte Systeme verändern unsere Gesellschaft tief-
greifend. Sie eröffnen neue Möglichkeiten, aber auch 
neue Anforderungen an Wissen, Kompetenzen und 
verantwortungsvolle Gestaltung. In einer Zeit, in der 
technologisches Verständnis zur Grundvorausset-
zung für gesellschaftliche Teilhabe wird, gewinnt 
Bildung eine zentrale Bedeutung.

Damit wir die vielfältigen Wege in unsere digitalen 
Zukünfte bewusst gestalten können, brauchen wir 
Menschen, die neugierig bleiben, kritisch denken und 
mutig handeln. Die junge Generation spielt dabei 
eine Schlüsselrolle: Sie verbindet digitale Kompetenz 

mit Kreativität, Lernbereitschaft und dem Wunsch, 
gesellschaftliche Verantwortung zu übernehmen. 
Ihre Perspektiven, Fragen und Ideen prägen, welche 
technologischen Entwicklungen wir verfolgen und wie 
wir sie für das Gemeinwohl nutzen. Wir sprechen des-
halb bewusst von digitalen Zukünften, weil es nicht 
die eine Zukunft gibt, sondern viele denkbare Wege, 
wie wir Technologie gestalten, verantworten und nut-
zen können.

Die Digital Future Challenge setzt genau hier an. Sie 
schafft einen Raum, in dem Studierende mit Praxis-
partner*innen und Expert*innen an Fragestellungen 
arbeiten, die weit über den Wettbewerb hinauswei-
sen. Durch Mentoring, interdisziplinäre Zusammenar-
beit und reale Use Cases wird aus Wissen Handeln 
und aus Ideen werden konkrete Ansätze für verant-
wortungsvolle Innovation. Die Digital Future Challenge 
ist damit ein Startpunkt, um die digitalen Zukünfte 
Deutschlands gemeinsam zu formen und bewusst zu 
gestalten.

Als Deloitte-Stiftung ist es unser Anliegen, junge 
Menschen zu befähigen, ihr Potenzial einzubringen 
und Zukunftskompetenzen zu stärken. Unser Motto 
„Gemeinsam Zukunft unternehmen“ bringt diesen 
Anspruch auf den Punkt. 

„Gemeinsam“ heißt für uns, Menschen aus unter-
schiedlichen Disziplinen, Hintergründen und 
Generationen zusammenzubringen und ihre 
Perspektiven zu verbinden.

„Zukunft unternehmen“ steht für aktives Handeln 
statt Abwarten und dafür, Vielfalt als Stärke zu nutzen, 
gerade bei der Gestaltung digitaler Entwicklungen.

Die Finalteams der diesjährigen Digital Future 
Challenge zeigen eindrucksvoll, wie reflektiert und 
innovativ junge Menschen mit KI- und Roboter
technologien umgehen. Ihre Ideen verdeutlichen, 
dass digitale Zukünfte nicht abstrakt bleiben müssen, 
sondern von Menschen gestaltet werden, die Verant-
wortung übernehmen und Veränderungen positiv 
prägen wollen. 

Nutzen wir die Ansätze der Finalteams als Impuls, 
um die Gestaltung unserer digitalen Zukünfte weiter 
voranzutreiben. Jede Perspektive zählt, jede Ent-
scheidung prägt den Weg nach vorn. Denn die Zukunft 
entsteht nicht von selbst, sie entsteht durch Menschen, 
die Verantwortung übernehmen und neues Denken 
voranbringen. Lassen Sie uns diesen Weg gemeinsam 
gestalten und heute damit beginnen.

Viel Spaß beim Lesen der Publikation.

Thomas Northoff 
Vorstandsvorsitzender der Deloitte-Stiftung

Dorothea Schmidt 
stellv. Vorsitzende des Vorstands Deloitte-Stiftung

Thomas Northoff
Vorstandsvorsitzender  
der Deloitte-Stiftung

Dorothea Schmidt
stellv. Vorsitzende des 
Vorstands Deloitte-Stiftung
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Vorwort Initiative D21

Liebe Leser*innen, 

KI-Agenten und physische Roboter werden unseren 
Alltag prägen – und diese Entwicklung kommt schneller, 
als viele heute noch glauben. Technologischer Wandel 
verläuft exponentiell, nicht linear. Wer heute die 
richtigen Fragen stellt, kann digitale Zukünfte aktiv 
und wertebasiert gestalten. Wer wartet, bis die 
Systeme etabliert sind, gestaltet nicht mehr.

Genau darum geht es in der Digital Future Challenge 
in diesem Jahr. Sie richtet den Blick auf die verant-
wortungsvolle Gestaltung von KI-Agenten und 
Robotik – und bringt Menschen zusammen, die nicht 
nur an Technik arbeiten, sondern an den gesellschaft
lichen Fragen dahinter. Denn intelligente Agenten 
werden zunehmend eigene Entscheidungen treffen, 
und Roboter werden in sensiblen Bereichen wie 
Bildung, Pflege, Lebensmittelproduktion oder kritischer 
Infrastruktur agieren. Das schafft enorme Chancen 
für Effizienz, bessere Dienstleistungen und mehr Teil-
habe. Nachhaltige Innovation gelingt aber nur, wenn 
Vertrauen, Fairness und Verantwortung von Anfang 
an mitgedacht werden – im Dialog zwischen Studieren-
den, Wirtschaft, Politik und Zivilgesellschaft. Dieser 
zeigt sich in der Digital Future Challenge ganz konkret 
in der Entwicklung praxisnaher Anwendungsfälle und 
in der engen Zusammenarbeit mit Unternehmen und 
Partnerorganisationen.

Die Beiträge dieser Publikation machen uns Mut. Sie 
zeigen, wie engagiert und reflektiert junge Talente KI 
und Robotik weiterdenken: nicht nur effizienter, son-
dern menschenzentrierter, nachhaltiger und inklusiver. 

Dass dieser Dialog gelingt, verdanken wir Bundes
minister Dr. Karsten Wildberger und seiner Übernahme 
der Schirmherrschaft sowie der Unterstützung des 
Teams des Bundesministeriums für Digitales und 
Staatsmodernisierung – und allen Lehrenden, 
Mentor*innen, Jury-Mitgliedern und Partnern aus 
Wirtschaft, Politik und Zivilgesellschaft, die diesen 
offenen Innovationsraum ermöglichen.

Wir laden Sie ein, die Ideen dieser Publikation als 
Impuls zu nutzen – für weitere Gespräche, neue 
Kooperationen und den gemeinsamen Anspruch, 
digitale Zukünfte aktiv zu gestalten.

Herzliche Grüße

Marc Reinhardt 
Präsident Initiative D21 e. V. 

Lena-Sophie Müller 
CEO Initiative D21 e. V.

 

Marc Reinhardt
Präsident Initiative D21 e. V.

Lena-Sophie Müller
CEO Initiative D21 e. V.
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Chancen für die digitalen Zukünfte Deutschlands: DFC #6 auf einen Blick

Die sechste Digital Future Challenge (DFC) stand im 
Zeichen der verantwortungsvollen Gestaltung von 
KI-Agenten und Robotik und rückte damit zentrale 
Zukunftsfragen der digitalen Transformation in den 
Fokus. Studierende entwickelten in interdisziplinären 
Teams praxisnahe Konzepte, die technologische 
Innovation mit gesellschaftlicher Verantwortung 
verbinden. Im engen Schulterschluss mit Hochschulen, 
Unternehmen, dem Bundesministerium für Digitales 
und Staatsmodernisierung sowie der Zivilgesellschaft 
wurde die Challenge erneut zu einem echten Multi-
Stakeholder-Raum für gemeinsame Zukunftsgestal-
tung. Damit leistet die sechste Runde einen konkre-
ten Beitrag dazu, digitale Transformation frühzeitig, 

multiperspektivisch und chancenorientiert zu gestal-
ten. Die thematische Vielfalt der elf Use Cases zeigt, 
wie breit KI-Agenten und Robotik heute gedacht 
werden, von Verwaltung, Landwirtschaft und Banking 
über Fernverkehrsmobilität bis hin zu generationen-
übergreifendem Wissenstransfer und neuen Wegen 
in den Berufseinstieg. Dazu kamen weitere 
gesellschaftsnahe Ansätze wie die Frage nach Chan-
cen und Grenzen eines digitalen Angehörigen in 
Form eines KI-Agenten oder Smart Countryside 
Scouts, die Infrastruktur im öffentlichen Raum doku-
mentieren. Auch Zukunftsbilder für hybriden Unter-
richt mit humanoiden Robotern wurden entwickelt, 
um das Bildungssystem zu stärken.

In diesem Jahr verzeichnete die Challenge mehr 
Einreichungen als je zuvor, begleitet von einer 
kontinuierlich steigenden Qualität der Ideen. Das 
hohe Niveau führte sogar zu einer Punktgleichheit, 
sodass 2026 ausnahmsweise zwölf Teams statt der 
üblichen zehn ins Halbfinale einzogen.

An der DFC, die am 30. September 2025 startete, 
nahmen 89 Teams von 30 Universitäten und Hoch-
schulen aus ganz Deutschland teil.

Start der Challenge Halbfinale Finale

https://initiatived21.de/aktuelles/zukunft-digital-gestalten-ideen-der-jungen-generation-beim-halbfinale-der-digital-future-challenge-6
https://www.flickr.com/photos/initiatived21/albums/72177720331530305/
https://initiatived21.de/aktuelles/wenn-ideen-zukunft-werden-das-finale-der-digital-future-challenge-6
https://www.flickr.com/photos/initiatived21/55093407583/in/album-72177720331991637
https://youtu.be/BKUYw_bekMU?si=2_GKCOhCc_ayX3ls
https://www.youtube.com/watch?v=oZEJzN5y1xk
https://www.instagram.com/digital.future.challenge/
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KI-Agenten

Robotik

11 spannende Use Cases zu den Themen „KI-Agenten“ & „Robotik“

#GenZmeetsBoomer
#ResponsibleAIAgents

#KnowledgeCulture 

#SmartRegion 
#DigitalesLand 

#RobotikFürAlle 
#InfrastrukturDerZukunft

#KeineAngstVorGeld
#VertraueDeinen

Finanzentscheidungen 
#BankprodukteEinfachGemacht

#RailTechInnovation
#SmartMaintenance 

#MitarbeiterImMittelpunkt

#FutureOfWork 
#ResponsibleAgents 
#JuniorsMeetAgents

#HumanMaschineInteraction 
#Roboterkommunikation 

#VertrauenInKI 

#VoicebotFürOma 
#ConversationalAI 
#DigitaleTeilhabe 

#KIstattEinsamkeit

#EdTech 
#HumanoiderRoboter 
#Bildungsinnovation

#FutureGov 
#TrustworthyAI 

#DigitalDemocracy

#AkzeptanzAutonomerMaschinen 
#AutonomeLandwirtschaft 

#RealWorldAI

#Finanzbildung 
#ResponsibleAI 

#FutureOfFinance
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Jury

Marco-Alexander Breit 
Bundesministerium für Digitales 

und Staatsmodernisierung

Dominik Gross
Founders Foundation

Frank Krüger
Bundesministerium für Digitales 

und Staatsmodernisierung

Julia  Koch
Finanz Informatik

Yasemin Efiloğlu
Expertin für KI-Ethik

Marie-Elisabeth Makohl
SEAL Robotics

Janina Nagel
Expertin für Behinderung, 

Diversität & gesellschaftliche 
Teilhabe

Dr. Markus Walk
IBM Deutschland

TANDEM

„Bei der Digital Future Challenge #6 hat 
mich umgehauen, wie viel Mut, Tiefgang und 
Gestaltungswille in der nächsten Generation 
stecken. Als Jury-Mitglied mit dem Fokus 
KI-Ethik hat mich besonders beeindruckt, 
dass die Studierenden KI nicht als Selbst-
zweck verstehen, sondern als ein mächtiges 
Tool, mit dem man verantwortungsbewusst 
für Gesellschaft und Umwelt handeln muss. 
Die Teams haben alle diese Technologie 
konsequent vom Menschen aus gedacht und 
sich für das Achten von Diversität und 
Chancengerechtigkeit eingesetzt. Genau 
diese Haltung brauchen wir, um die KI-Trans-
formation zukunftsfähig zu gestalten.“  
Yasemin Efiloğlu (Jury), Expertin für KI-Ethik
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10

Mentor*innen

Beatriz Bilfinger
Expertin für Corporate Digital Responsibility 

und ökologische digitale Nachhaltigkeit

Jens-Rainer Jänig
Experte für Corporate Digital 

Responsibility & Kommunikation

Dr. Sergio Genovesi
Experte für KI und KI-Ethik

Klara Krieg
Expertin für KI-Agenten  

& Responsible AI

Anna Hantelmann
Expertin für Kommunikation digitaler 

Teilhabe & Datenkompetenz

Dr. Michael Gienger
Experte für Robotik

Dr. Sarah Rachut
Expertin für Rechtsfragen  

der Digitalisierung

Dr. Francesco Pisani 
Experte für Strategie und 

Business Models 

Dr. Alina Köchling
Expertin für Responsible AI

Jolanda Rose
Expertin für Legal Technology, 

Innovationsmanagement und digitale Ethik 

Isabelle Schlegel
Expertin für Digital Ethics 

& AI Governance

Christoph Seipp
Experte für KI-Geschäftsmodelle, 

Innovation & Wandel

Alexander von Janowski
Experte für Responsible Technology
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Impressionen vom Halbfinale

Team Ankommen

Team Lioness & the three Lions Team Old but Gold

Team ING Fin Wise Team Luminator

Team Play Finance

https://www.flickr.com/photos/initiatived21/albums/72177720331530305/
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Team Telly Team Wizzn

Team Robo Rail Team Rolls RoICE Team SPROUT

TeamFinni
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Die Finalteams und deren Ausarbeitungen im Überblick

Am 12. Februar 2026 standen 5 Teams im Finale der Digital Future Challenge.  
Sie hatten sich über das Wintersemester 2025/2026 hinweg in mehreren Runden 
gegen 84 weitere Teams mit tollen Ideen durchgesetzt. Keine leichte Aufgabe für 
die Jury!

TEAMÜBERSICHT:

Platz 1: Team „Ankommen“ (Karlsruher Institut für Technologie und 
Universität Regensburg, Use Case Fsas Technology): „Ankommen“ ist 
ein KI-Agenten-System, das Antragsteller*innen bei der Beantragung 
von Aufenthaltserlaubnissen digital, mehrsprachig und interaktiv unter-
stützt. Als intelligente Alternative zur Behördennummer 115 verein-
facht der KI-Assistent Anträge, Terminvereinbarungen, Datennach
reichungen und Kommunikation mit Behörden per Chat sowie Sprach-
eingabe und -ausgabe.

Platz 2: Team „SPROUT“ (Karlsruher Institut für Technologie, Use 
Case Pfeifer & Langen): SPROUT ist ein automatisierter Roboterhund, 
der Landwirt*innen bei der nachhaltigen Bewirtschaftung ihrer Flä-
chen unterstützt, indem er (unwegsames) Gelände befährt sowie Da-
ten und Bodenproben sammelt. Auf Basis der Analysen liefert 
SPROUT präzise Entscheidungsgrundlagen für Dünge- und Pestizidein-
satz, reduziert den Bedarf an Chemikalien und schweren Maschinen 
und liegt bereits als funktionsfähiger Prototyp vor.

Platz 3: Team „Rolls RoICE“ (Technische Universität München, Use 
Case Deutsche Bahn): Die Lösung ist ein Mini-Roboter für einen auto-
matisierten ICE-Boxenstopp, der Wasser- und Abwassersysteme selbst-
ständig entlang des Zuges anschließt und so gefährliche, zeitintensive 
Handarbeit im Werk reduziert. Der Roboter unterstützt Ingenieur*innen 
gezielt, schafft Raum für sicherheitsrelevante Prüfungen und wird 
durch begleitende Qualifizierungsangebote in den Arbeitsalltag 
integriert – mit dem Ziel, perspektivisch jeden ICE auszustatten.

„Faszinierend, ermutigend, begeisternd – das sind die drei Adjektive, die bei 
mir nach der Digital Future Challenge #6 hängen geblieben sind. Faszinie-
rend, weil die Ideen, Lösungsansätze und diversen Herangehensweisen der 
Teams einem immer wieder die Augen öffnen. Ermutigend, weil wir in 
Deutschland so starke und innovative junge Menschen haben, die mit ihrem 
Erfindungsreichtum global mehr als mithalten können. Begeisternd, weil 
der Tatendrang, der von der Bühne ins Publikum schwappte, einen direkt 
mitgerissen hat. KI-Agenten und Robotik werden unsere Zukunft prägen, 
und ich bin froh, dass junge Menschen mit dieser Initiative unsere Zukunft 
mitgestalten.“ Dr. Markus Walk (Jury), IBM Deutschland

Team „Lioness & the three Lions“ (Technische Universität München, Use Case 
ING Deutschland): LEO ist ein in die ING App integrierter Finanzbildungsagent, 
der junge Menschen etwa mithilfe eines gamifizierten Börsensimulators, persona-
lisierter Lerninhalte und eines Chatbots spielerisch an nachhaltiges Investieren 
heranführt. Ab einem Alter von 18 unterstützt LEO zusätzlich mit individuellen 
Budget- und Investmentempfehlungen auf Basis des eigenen Risikoprofils.

Team „Old but Gold“ (Hochschule für Polizei und öffentliche Verwaltung Nordrhein-
Westfalen, Use Case: Fsas Technology): LeLa ist ein Lebenslagenassistent, der 
Verwaltungsleistungen proaktiv bündelt und Bürger*innen über ein zentrales 
Dashboard passgenau durch Ereignisse wie Geburt, Umzug oder Pflege begleitet. 
Nach einmaliger Anmeldung mit der BundID schlägt LeLa relevante Leistungen 
vor, greift nur auf freigegebene Registerdaten zu und ermöglicht sichere, voraus-
gefüllte Anträge – unterstützt durch mehrsprachige, barrierefreie KI-Agenten.
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Ankommen – KI-Assistenz für verständliche 
Aufenthaltstitelverfahren

Team Ankommen

Use Case: Fsas Technologies (KI-Agenten)

Kernbotschaften

Deutschland braucht einen handlungsfähigen Staat, der Zuwanderung 
effizient, rechtsstaatlich und bürger*innennah organisiert.

„Ankommen“ ist ein mehrsprachiges, agentenbasiertes Assistenz
system, das Drittstaatsangehörige Schritt für Schritt durch Aufent-
haltstitelverfahren führt – von Orientierung und verständlicher 
Erklärung bis zur strukturierten Datenerfassung und Vollständigkeits-
prüfung von Dokumenten.

Dadurch sinken Fehlangaben und Rückfragen, während Sachbearbei-
tungen entlastet werden. Die Lösung folgt dem Human-in-the-Loop-
Prinzip und setzt auf Datenminimierung und transparente Kommunikation, 
um Vertrauen in den KI-Einsatz zu stärken (Biegelbauer et al. 2023, S. 
22; Klenk/Kuhlmann 2025, S. 11 ff.).

Calvin Friedrich 
Karlsruher Institut  

für Technologie

Samantha Geller 
Universität Regensburg

Duc Kieu 
Karlsruher Institut  

für Technologie

Tim Sellemann 
Karlsruher Institut  

für Technologie

https://www.linkedin.com/in/calvin-friedrich-2401a3242/
https://www.linkedin.com/in/samantha-geller-42517a278/
https://www.linkedin.com/in/duc-kieu/
https://www.linkedin.com/in/timsellemann/
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Herausforderung

Aufenthaltstitelverfahren sind für viele Menschen 
der zentrale Zugang zu Arbeit, Ausbildung und gesell-
schaftlicher Teilhabe, und zugleich ein Belastungstest 
für die Leistungsfähigkeit der Verwaltung. In Deutsch-
land leben mehrere Millionen Drittstaatsangehörige, 
die auf Aufenthaltstitel angewiesen sind und im Ver-
lauf ihres Aufenthalts wiederholt mit Ausländerbe-
hörden interagieren (Statistisches Bundesamt 2026). 
Jährlich kommen hunderttausende Neuanträge, 
Verlängerungen und Zweckwechsel hinzu, etwa für 
Studium, Erwerbstätigkeit oder Familiennachzug 
(Weißmann/Eberle 2023, S. 8 ff.). Gleichzeitig ist die 
Migrations- und Integrationsverwaltung durch stei-
gende Fallzahlen, hohe Komplexität und unzureichen-
de digitale Prozessdurchgängigkeit strukturell über-
lastet. Medienbrüche und Rückfragen binden knappe 
Kapazitäten und verlängern Bearbeitungszeiten (Klenk/
Kuhlmann 2025, S. 11 ff.; Kuhlmann 2025, S. 226).

Für Antragstellende wird das Verfahren häufig zur 
Blackbox. Amtliche Anforderungen sind komplex, 
variieren föderal und werden in einer Fachsprache 
kommuniziert, die nicht voraussetzen kann, dass alle 
Beteiligten über ausreichende Sprach- und System-
kenntnis verfügen (Achleitner 2023, S. 36 f.). Empiri-
sche Befunde zeigen, dass Mehrsprachigkeit in Aus-

länderbehörden begrenzt ist und informelle Überset-
zungspraktiken die Abhängigkeit von Dritten erhöhen, 
die mit Risiken für Datenschutz, Verständlichkeit und 
korrekte Angaben einhergehen (Gazzola/Marinaro 
2022, S. 7 f.). Wer Informationen nicht versteht, 
macht eher Fehler, reicht unvollständige Unterlagen 
ein oder verzichtet auf digitale Kanäle. Dies erzeugt 
zusätzliche Schleifen und verstärkt die Überlastung 
auf der Verwaltungsseite.

Hinzu kommt eine soziale Dimension: Unsicherheit 
über Fristen, Status und Anforderungen erzeugt 
Stress, Kontrollverlust und Angst, insbesondere in 
verwundbaren Situationen (Wiggert 2023, S. 33 f.). 
Damit wird das Aufenthaltstitelverfahren nicht nur 
zu einem Verwaltungsakt, sondern zu einem integra-
tionspolitischen Risiko. Wenn Verfahren schwer zu-
gänglich sind, sinken Teilhabechancen und Akzeptanz 
staatlichen Handelns. Die Herausforderung besteht 
daher darin, Verfahren bürger*innennah zu erklären 
und zu strukturieren, ohne rechtliche Verantwortung 
zu automatisieren. Gefordert ist ein digitaler Service, 
der Zugänglichkeit verbessert, Fehler reduziert und 
die Verwaltung entlastet, zugleich aber transparent, 
datensparsam und mit klaren Leitplanken für KI 
arbeitet.

Analyse

Die Problemlage lässt sich als Zusammenspiel aus 
Komplexität, Fragmentierung und Informationsasym-
metrie beschreiben. Aufenthaltstitelverfahren beste-
hen aus vielen Einzelschritten, in denen rechtliche 
Anforderungen in konkrete Nachweise übersetzt 
werden müssen. Wo digitale Unterstützung fehlt, 
entstehen Medienbrüche zwischen Beratung, Doku-
mentenprüfung, Datenerfassung und Terminsteuerung. 
Jede Unklarheit verlagert Aufwand in Rückfragen, 
Nachreichungen und erneute Termine (Kuhlmann 2025, 
S. 227). Damit ist nicht allein die Menge der Fälle das 
Problem, sondern die Qualität der Inputs. Unvoll-
ständige Anträge erhöhen die Transaktionskosten 
auf beiden Seiten und verlangsamen die Bearbeitung.

Gleichzeitig ist Föderalismus eine Realitätsbedingung. 
Unterschiedliche organisatorische Zuständigkeiten 
und lokale Ausgestaltung führen dazu, dass „ein“ 
Standardprozess selten existiert. Für Antragstellen-
de verstärkt das die Unsicherheit. Wer von Kommune 
zu Kommune andere Anforderungen erlebt, kann 
kaum eine stabile Erwartung an den Ablauf bilden. 
Digitale Lösungen müssen deshalb konfigurierbar 
sein und mit heterogenen Fachverfahren und Service-
kanälen zurechtkommen (Achleitner 2023, S. 32). 

Vor dem Hintergrund einer strukturell überlasteten 
Migrations- und Integrationsverwaltung wird damit 
jede Maßnahme relevant, die Bürger*innen frühzeitig 
in die Lage versetzt, vollständige und konsistente 
Unterlagen bereitzustellen und Informationsasym-
metrien abzubauen. Übertragen auf Aufenthaltstitel-
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verfahren bedeutet das: Ein vorgelagerter, dialogi-
scher Intake kann bereits vor dem Behördentermin 
Struktur schaffen, die Vollständigkeit von Unterlagen 
prüfen und typische Missverständnisse in einfacher 
Sprache auflösen. So entsteht eine Entlastung, ohne 
dass die Entscheidung selbst automatisiert wird.

Der Einsatz agentischer KI erweitert diesen Ansatz. 
Statt einer reinen FAQ kann ein Agent kontextbezogen 
durch Prozessschritte führen, Informationen entlang 
eines Regelwerks einholen, Rückfragen erklären und 
Dokumente auf formale Vollständigkeit prüfen. Ge-
rade hier sind jedoch Governance und Sicherheit 
entscheidend. Für KI in der Verwaltung werden 
menschliche Letztverantwortung, Transparenz, Zweck-
bindung und Nachvollziehbarkeit als zentrale ethische 
Leitplanken betont (Biegelbauer et al. 2023, S. 26 f.).

Policy-nahe Arbeiten weisen zudem auf Risiken wie 
Intransparenz, Datenprobleme und Fehloutputs hin, 
die durch klare Guardrails, kontrollierte Datenflüsse 
und geeignete Betriebsmodelle mitigiert werden 
müssen (Schmidt et al. 2024, S. 25). Unsere Analyse 
leitet daraus eine Designentscheidung ab: Der KI-
Agent unterstützt, erklärt und strukturiert, die ho-
heitliche Prüfung und Entscheidung verbleibt bei der 
Behörde. Alle sensiblen Schritte werden so gestaltet, 
dass Sicherheit und Vertrauen nicht Nebenprodukt, 
sondern Voraussetzung sind.

Handlungsempfehlungen und Lösung

„Ankommen“ ist ein mehrsprachiges, agentenbasiertes 
Assistenzsystem entlang des gesamten Weges eines 
Aufenthaltstitelantrags. Der Service startet mit einer 
niederschwelligen Orientierung. Nutzer*innen wählen 
Sprache und Aufenthaltszweck und erhalten eine 
verständliche Schritt-für-Schritt-Führung durch die 
jeweils relevanten Anforderungen. Der Agent erklärt 
Formularfelder in einfacher Sprache, stellt nur die 
notwendigen Rückfragen und strukturiert Antworten 
so, dass sie direkt in eine Antragsmaske überführt 
werden können. Kernfunktion ist ein Vollständigkeits- 
und Plausibilitätscheck. Dokumente werden auf gefor-
derte Nachweise geprüft, fehlende Unterlagen werden 
transparent benannt und Nachreichungen vorbereitet. 
Dadurch sinkt die Wahrscheinlichkeit unvollständiger 
Einreichungen und damit der Bedarf an Rückfragen 
und Folgeterminen (Kuhlmann 2025, S. 227).

Für unterschiedliche Zugangslagen bietet das Assis-
tenzsystem mehrere Kanäle: Text-Chat für schnelle 
Klärung, Sprachmodus für barriereärmere Nutzung 
sowie eine telefonische Option, um auch Personen 
ohne sichere Schriftkompetenz oder mit Unterstüt-
zungsbedarf einzubinden. Dieses Design adressiert 
empirisch belegte Grenzen institutioneller Mehr
sprachigkeit und reduziert informelle Übersetzungs-
praktiken, die Abhängigkeiten und Datenschutzrisiken 
schaffen können (Gazzola/Marinaro 2022, S. 7 f.). Für 
die Verwaltung entsteht ein standardisierter, besser 
vorbereiteter Fall-Input, der die Bearbeitung beschleu-
nigen kann, ohne fachliche Entscheidungsspielräume 
zu ersetzen (Klenk/Kuhlmann 2025, S. 7 ff.).

Governance ist integraler Bestandteil. Demnach folgt 
„Ankommen“ Human-in-the-Loop, trennt unterstützen-
de von hoheitlichen Schritten und macht transparent, 
wann der Agent informiert und wann die Behörde 
entscheidet. Sensible Daten werden nach dem Prinzip 
der Datenminimierung verarbeitet, Zugriffe werden 
rollenbasiert gesteuert und Interaktionen protokol-
liert. Guardrails begrenzen freie Generierung, priori-
sieren überprüfbare, regelbasierte Inhalte und ver-
hindern, dass der Agent rechtsverbindliche Zusagen 
erteilt.

Als Handlungsempfehlung ergibt sich ein pilotorien-
tierter Roll-out. Zunächst wird das System mit einer 
Ausländerbehörde in einem klar abgegrenzten Leis-
tungsausschnitt (z. B. Verlängerung eines Studientitels) 
eingeführt, um rechtliche Anforderungen, föderale 
Variationen und Schnittstellen schrittweise zu opera-
tionalisieren (Achleitner et al. 2023, S. 30 f.). Parallel 
braucht es eine Kommunikationsstrategie, die Nutzen, 
Grenzen und Datenschutz verständlich erklärt, um 
Akzeptanz bei Mitarbeitenden und Nutzer*innen zu 
sichern. So wird „Ankommen“ zu einem Baustein für 
einen bürger*innennahen, verlässlichen und zugleich 
wirtschaftlich relevanten Verwaltungsservice. Der 
schnellere Zugang zu Titeln unterstützt Integration 
und Fachkräftebindung und stärkt Vertrauen in 
einen handlungsfähigen Staat (Mayer 2019, S. 2, 9).
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Fazit

Unsere Lösung übersetzt die Digital-Future-Challenge-
Leitidee in ein hochrelevantes Verwaltungsfeld. Es 
verbindet nutzungszentrierte Prozessführung mit kla-
ren Governance-Leitplanken für KI. Indem das Sys-
tem Antragstellende mehrsprachig befähigt, Anfor-
derungen verständlich macht und die Vollständigkeit 
von Einreichungen erhöht, reduziert es Reibungsver-
luste, die heute Bearbeitungszeiten verlängern und 
Vertrauen kosten (Kuhlmann 2025, S. 227). Zugleich 
bleibt die hoheitliche Entscheidung bei der Behörde, 
während Human-in-the-Loop, Datenminimierung und 
Transparenz die Voraussetzungen für verantwortba-
ren KI-Einsatz schaffen.

Damit adressiert der Ansatz eine Kernfrage deut-
scher Digitalpolitik: Wie wird Verwaltung zugleich 
effizienter und bürger*innennäher, ohne Rechtsstaat-
lichkeit und Schutzrechte zu kompromittieren? Ange-
sichts einer großen, dynamischen Zielgruppe und 
des Standortinteresses an gelingender Fachkräftezu-
wanderung kann ein solcher Assistenzdienst konkre-
te Wirkung entfalten, wenn er iterativ mit Verwaltun-
gen entwickelt und föderal adaptierbar gestaltet 
wird (Statistisches Bundesamt 2026; Klenk/Kuhl-
mann 2025, S. 17 ff.). „Ankommen“ steht damit für 
eine pragmatische Innovationslogik mit zunächst im 
Pilot messbarem Nutzen und darauf folgender skalier-
barer Integration – und dies verantwortungsvoll, nach-
vollziehbar und anschlussfähig an die Modernisierung 
des Staates.
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SPROUT – Der Wau-Effekt für die Agrarwende

Team SPROUT Kernbotschaften

Ökologische Transformation. Die moderne Landwirtschaft kann Umwelt-
belastungen durch präzise KI-gesteuerte Robotertechnologie drastisch 
reduzieren. Dies umfasst die Minimierung des Chemikalieneinsatzes, 
den Schutz des Grundwassers und den Erhalt der Biodiversität.

Technologische Lösung. SPROUT, ein vierbeiniger Roboter, ermöglicht 
eine hochpräzise Feldüberwachung und ressourcenschonende Bewirt-
schaftung. Durch exakte Datenerfassung und Schonung der Böden 
werden Kosten reduziert und die Effizienz gesteigert.

Gesellschaftliche Akzeptanz. Eine transparente und partizipative Kom-
munikationsstrategie schafft Vertrauen in autonome landwirtschaftliche 
Systeme. Durch die Einbindung von Gemeinschaften, Bildungsinitiativen 
und offene Kommunikation über die Technologieentwicklung wird die 
Akzeptanz in der Gesellschaft gefördert.

Lisa Hessenthaler 
Karlsruher Institut  

für Technologie

Silas Gramlich 
Karlsruher Institut  

für Technologie

David Schnetzer 
Karlsruher Institut  

für Technologie

Use Case: Pfeifer & Langen (Robotik)

https://www.linkedin.com/in/lisahessenthaler/
https://www.linkedin.com/in/david-schnetzer/
https://www.linkedin.com/in/silas-gramlich-64231a281/
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Herausforderung 

Die moderne Landwirtschaft befindet sich in einem 
tiefgreifenden Transformationsprozess, der durch 
das Spannungsfeld zwischen Produktivität, Nach
haltigkeit und gesellschaftlicher Akzeptanz geprägt 
ist (Abb. 1). In den kommenden Jahrzehnten muss die 
Agrarwirtschaft die Ernährung einer wachsenden 
Weltbevölkerung sichern und gleichzeitig die planeta-
ren Grenzen respektieren. Das ist eine Aufgabe, die 
unter dem Druck des Klimawandels und regulatori-
scher Rahmenbedingungen wie der Düngeverordnung 
2020 immer komplexer wird (Klages/Schultheiß 2020).

Ökologische und ökonomische Problematik: Ein 
zentrales Problem der konventionellen Landwirt-
schaft ist die flächendeckende Ausbringung von 
Düngemitteln und Pflanzenschutzmitteln. Da präzise 

Daten über den punktuellen Nährstoffbedarf oder 
lokalen Schädlingsbefall oft fehlen, werden diese 
Chemikalien großflächig ausgebracht. Dies führt zu 
massiven ökologischen Schäden: Hohe Nitratbelas-
tungen im Grundwasser gefährden die Trinkwasser-
qualität, während der übermäßige Einsatz von Pflan-
zenschutzmitteln die Biodiversität, insbesondere die 
Insektenpopulationen, bedroht (Hahne 2020). Gleich-
zeitig verursachen schwere Landmaschinen eine 
fortschreitende Bodenverdichtung, welche die 
Fruchtbarkeit langfristig mindert und das Erosions
risiko erhöht (BMUKN 2025, S. 28 f.). Ökonomisch ge-
sehen geraten Landwirt*innen zusätzlich durch einen 
massiven Arbeitskräftemangel unter Druck, da die 
Arbeit auf dem Feld durch den demografischen 
Wandel immer seltener von Menschen geleistet wer-
den kann.

Die notwendige Automatisierung mit Real World AI 
führt aber zu einem tiefgreifenden ethischen und 
sozialen Dilemma: Wenn autonome Maschinen die 
Arbeit übernehmen, verschwindet die menschliche 
Komponente aus der Landschaft. Wo früher „der 
Nachbar auf dem Traktor“ saß, agieren nun unpersön-
liche Maschinen. Dies provoziert spezifische digital-
ethische Konflikte:

•	 Vertrauen: Es besteht die Gefahr, dass die 
Landwirtschaft für die Bevölkerung zu einer 
Blackbox wird, was zu Misstrauen und 
Ablehnung gegenüber der Technologie führt.

•	 Privatsphäre vs. Transparenz: Autonome Roboter 
wie SPROUT sind auf hochauflösende Kameras 
und Sensoren angewiesen. In einer Kulturland-
schaft, die auch als Erholungsraum für Bürger*in
nen und Anwohner*innen dient, entstehen hier 
Konflikte bezüglich der Überwachung und des 
Datenschutzes.

•	 Wahrnehmung von „Nebenwirkungen“: Während 
ein Traktor als notwendiges Übel akzeptiert wird, 
werden Lärm und Präsenz autonomer Systeme 
oft kritischer hinterfragt, wenn kein direkter 
menschlicher Bezug mehr erkennbar ist 
(Zeddies/Busch 2025).

Aktuelle Studien unterstreichen diese Problematik: 
Während positive Umwelteffekte die Akzeptanz 
fördern können, bleibt die Sorge vor einer „entmensch-
lichten“ Landwirtschaft ein wesentlicher Faktor für 
Skepsis in der Bevölkerung (Zeddies/Busch 2024). Die 
Zukunftskommission Landwirtschaft (ZKL) betont 
daher, dass die Digitalisierung eine gesamtgesellschaft-
liche Aufgabe ist, die nur durch eine aktive Einbindung 
der Bürger*innen gelingen kann (BMEL 2024, S. 7). 
Ohne ein Konzept, das die technologische Effizienz 
mit einer akzeptierten Ausgestaltung verbindet, droht 
die digitale Transformation am Widerstand der Ge-
sellschaft zu scheitern.

Abb. 1
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Analyse 

Eine kontinuierliche, kleinräumige Überwachung der 
Bodenbeschaffenheit, des Schädlingsbefalls und des 
Unkrauts ist aus ökologischen und ökonomischen 
Gründen vorteilhaft. Diese ist jedoch manuell zu ar-
beitsintensiv und damit ökonomisch nicht umsetzbar.

Hier setzt SPROUT an. Die Herleitung unserer Lösung 
basiert auf der Erkenntnis, dass Präzision in der Land-
wirtschaft ein massives Datenproblem hat. Drohnen 
können zwar Bilder liefern, aber keine physischen 
Bodenproben in tieferen Schichten nehmen. Schwere, 
automatisierte Traktoren lösen zwar das Effizienz-
problem, verschärfen aber durch ihr Gewicht die 
Bodenverdichtung. SPROUT füllt diese Lücke als vier-
beiniger Laufroboter. Er ist eine pragmatische Plug-
&-Play-Lösung, die sich auch kleine Höfe leisten kön-
nen. Die Entscheidung für ein vierbeiniges System 
(Unitree Go2-W) ist das Ergebnis einer technischen 
Bedarfsanalyse: Beine ermöglichen im Gegensatz zu 
Rädern den Zugang zu unwegsamem Gelände und 
engen Pflanzenreihen, ohne den Boden punktuell so 
stark zu belasten wie schwere Maschinen.

Für die primäre Zielgruppe, die Landwirt*innen und 
Unternehmen wie Pfeifer & Langen, bietet SPROUT 
einen direkten ökonomischen Hebel. Durch die 
punktgenaue Identifikation von Nährstoffmangel 
oder Krankheiten können chemische Mittel reduziert 
werden. Dies ist angesichts der Düngeverordnung 
und steigender Kosten für Agrarchemikalien existen-
ziell. Wir nutzen einen modularen Ansatz, bei dem 
das Kernsystem mit einem Bohrmodul eine standar-
disierte, automatisierte Probenentnahme ermöglicht, 

die bisher manuell erfolgen musste. Durch die 
Kombination aus lokaler Bildverarbeitung und labor
chemischen Analysedaten der Bodenproben wird 
auf einem digitalen Dashboard dargestellt, wo auf 
dem Acker Handlungsbedarf herrscht. Das erlaubt 
den Landwirt*innen punktgenaues Handeln. 

Die gesamtgesellschaftliche Relevanz geht jedoch 
weit darüber hinaus und adressiert das Problem der 
Real World AI.. Wenn Technologie in den öffentlichen 
Raum, in dem Fall die Kulturlandschaft, tritt, entsteht 
oft Widerstand. SPROUT fungiert hier als technologi-
scher Botschafter. Unser Konzept setzt auf einen 
dreistufigen psychologischen Ansatz:

•	 Social Robotics: Die bewusste Gestaltung als 
vierbeiniger „Roboterhund“ greift auf das tief 
verwurzelte Bild des Hundes als treuer Begleiter 
und Hütehund zurück (Abb. 2). Im Gegensatz zu 
unpersönlichen Drohnen oder massiven Land-
maschinen wird SPROUT durch sein organisches 
Bewegungsmuster als nahbar und sympathisch 
wahrgenommen. Als Maskottchen bei Events 
wie dem Tag des offenen Hofes dient er als 
technologischer Eisbrecher: Durch interaktive 
Vorführungen, bei denen Bürger*innen den 
Roboter selbst steuern können, wird die Technik 
entmystifiziert.

•	 Bildungsstrategie: Wir setzen auf Kinder als die 
wichtigsten Multiplikator*innen für den gesell-
schaftlichen Wandel. Hierbei werden Schulen 
auf die Höfe eingeladen, um Kindern spielerisch 

die Grundlagen der Robotik und Bodenkunde zu 
vermitteln. Wenn Kinder zu Hause begeistert 
von ihren Erlebnissen mit dem Roboterhund be-
richten, erreicht die positive Botschaft auch die 
oft skeptische Elterngeneration. 

•	 Transparenz: Der Kern der Akzeptanz liegt im 
Verständnis des gemeinsamen Nutzens. Mittels 
interaktiver Schilder und QR-Code-Dashboards 
am Feldrand können Anwohner*innen Einblicke 
erhalten, welchen direkten Nutzen SPROUT ihnen 
selbst bringt: weniger Lärm, weniger Chemie 
auf den Feldern und aktiven Schutz des lokalen 
Trinkwassers. Dadurch wird die autonome 
Landwirtschaft von einer Blackbox zu einem 
transparenten Gemeinschaftsprojekt für eine 
gesündere Natur.

Abb. 2
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Handlungsempfehlungen und Lösung 

Auf den ersten Blick wirkt der Einsatz autonomer 
Systeme in der Landwirtschaft wie eine rein techno
logische Effizienzmaßnahme zur Kostensenkung. Bei 
näherer Betrachtung jedoch wird deutlich, dass 
SPROUT weit mehr ist: ein soziotechnisches Binde-
glied, das den ökologischen Umbau der Agrarwirt-
schaft mit der notwendigen gesellschaftlichen Ak-
zeptanz verzahnt. Basierend auf unserer vorange-
gangenen Analyse ist SPROUT die Antwort auf das 
Akzeptanzproblem der autonomen Landwirtschafts-
robotik. 

Die vorgeschlagene Lösung basiert auf einem auto-
nomen Quadruped-Roboter, der durch das Bohr
modul physische Bodenproben nimmt und mittels 
Computer Vision Echtzeitdaten über den Pflanzen
zustand liefert (Abb. 3). In Zukunft werden die Boden-
proben durch innovative Sensorik direkt auf dem 
Acker analysiert, wie es zum Beispiel im Projekt 

FAMOSOS (FArm 
MOnitoring via Real-
time SOil Sensing) er-
folgreich demonstriert 
wurde (Saoutieff et al. 
2025). Der Mehrwert 
für Landwirt*innen 
liegt in der Reduktion 
von Dünger und Pesti-
ziden durch gezieltes 
Handeln. Ein „Rudel-

Konzept“ ermöglicht die Skalierung für Großbetriebe. 
Außerdem wird SPROUT in das digitale Ökosystem 
der Landwirtschaft eingespeist und hilft mit seinen 
Daten, die Planung von Einsätzen großer Landma-
schinen wie Düngerausbringer und Pestizidsprüher 
optimal zu planen.

Wir empfehlen der Politik, ein Agrar-Subventions
modell zu etablieren, das technologische Präzision 
und gesellschaftliches Engagement belohnt. Ein 
zentraler Hebel ist die Einführung der realen Boden-
qualität als staatlicher Förderindikator, wobei SPROUT 
die notwendige, fälschungssichere Datengrundlage 
liefert. Parallel dazu sollte eine „Akzeptanz-Infra-
struktur“ gefördert werden, die Programme für 
„Social Robotics“ umfasst, um Partizipationsformate 
wie Schulkooperationen und Tage der offenen Höfe 
zu unterstützen. Durch diese Maßnahmen kann die 
autonome Landwirtschaft von einer technischen 
Notwendigkeit zu einer gesellschaftlich getragenen 
Chance werden.

Wir empfehlen Unternehmen, den Grundsatz „Accep-
tance by Design“ zum Leitbild der Entwicklung zu 
machen. Technik muss psychologisch zugänglich 
sein: Das „Maskottchen-Konzept“ von SPROUT dient 
hier als Vorbild, um durch ein sympathisches, tier-
ähnliches Design Berührungsängste abzubauen und 
Roboter als hilfreiche Akteure der Gemeinschaft zu 
positionieren. Zudem fordern wir die Wirtschaft auf, 

hohe Transparenz-Standards zu setzen. Durch digitale 
Schnittstellen wie QR-Codes am Feldrand müssen 
Benefits und Informationen darüber, was gerade 
passiert, für Anwohner*innen einsehbar sein. Wer 
proaktiv über den Nutzen für den Grundwasser-
schutz informiert, wandelt Skepsis in informierte 
Akzeptanz und sichert sich letztere langfristig auf 
gesellschaftlicher Ebene. 

Kritik an der Wirtschaftlichkeit begegnet SPROUT 
durch messbare Kostenvorteile: Die präzise Daten
lage reduziert den Einsatz teurer Agrarchemikalien 
massiv und schützt die Bodenfruchtbarkeit vor Ver-
dichtungsschäden. Um den Zugang auch für kleine 
Betriebe zu sichern, setzen wir auf das SPROUT 
Sharing-Modell. Die Anfangsinvestition wird damit 
auf bis zu drei Landwirte aufgeteilt. 

Dem Vorbehalt des Arbeitsplatzverlustes setzen wir 
ein Modell der Entlastung entgegen. SPROUT ersetzt 
keine Landwirt*innen, sondern übernimmt monotone 
und körperlich schwere Aufgaben wie die manuelle 
Bodenprobenentnahme. Gleichzeitig treibt das System 
den Strukturwandel voran, indem es neue, attraktive 
Berufsbilder in der digitalen Agrarsteuerung schafft 
und so den Sektor für junge Fachkräfte zukunftsfähig 
macht.

Abb. 3
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Fazit 

Die Einführung von Real World AI in der Land-
wirtschaft bringt ethische und soziale Dilemmata 
mit sich. Autonome Maschinen könnten die 
menschliche Komponente aus der Landschaft 
verdrängen, was zu Misstrauen und Ablehnung 
führen kann. Konflikte bezüglich Überwachung 
und Datenschutz sowie die Wahrnehmung von 
Nebenwirkungen autonomer Systeme sind wei-
tere Herausforderungen. Studien zeigen, dass 
positive Umwelteffekte die Akzeptanz fördern 
können, aber die Sorge vor einer „entmensch-
lichten“ Landwirtschaft bleibt ein wesentlicher 
Faktor für Skepsis in der Bevölkerung.

SPROUT, unser vierbeiniger Laufroboter, bietet 
eine pragmatische Lösung für diese Probleme. 
Er ermöglicht eine kontinuierliche, kleinräumige 
Überwachung der Bodenbeschaffenheit und des 
Schädlingsbefalls, was die präzise Anwendung 
von Düngemitteln und Pflanzenschutzmitteln er-
laubt. Durch die Kombination aus lokaler Bild-
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verarbeitung und laborchemischen Analysedaten 
liefert SPROUT Landwirt*innen einen genauen Über-
blick über den Zustand ihrer Felder. Dies reduziert 
nicht nur die Kosten für Agrarchemikalien, sondern 
schützt auch die Bodenfruchtbarkeit und das Grund-
wasser.

Die gesellschaftliche Akzeptanz von SPROUT wird 
durch einen dreistufigen Ansatz gefördert: Social 
Robotics, Bildungsstrategie und Transparenz. 
SPROUT wird als vierbeiniger „Roboterhund“ gestaltet, 
um als nahbar und sympathisch wahrgenommen zu 
werden. Schulen werden auf die Höfe eingeladen, 
um Kindern spielerisch die Grundlagen der Robotik 
und Bodenkunde zu vermitteln. Interaktive Schilder 
und QR-Code-Dashboards am Feldrand informieren 
Anwohner*innen über den Nutzen von SPROUT für 
die Umwelt und die Gemeinschaft.

Politik und Wirtschaft sollten SPROUT als technolo-
gisches Bindeglied zwischen ökologischem Umbau 

und gesellschaftlicher Akzeptanz unterstützen. 
Ein Agrar-Subventionsmodell, das technologische 
Präzision und gesellschaftliches Engagement be-
lohnt, und eine „Akzeptanz-Infrastruktur“ sind 
zentrale Hebel. Unternehmen sollten den Grund-
satz „Acceptance by Design“ verfolgen und hohe 
Transparenz-Standards setzen, um die langfristige 
gesellschaftliche Akzeptanz zu sichern. Gegen-
argumente zur Wirtschaftlichkeit und zum 
Arbeitsplatzverlust werden durch messbare 
Kostenvorteile und die Etablierung neuer Be-
rufsbilder in der digitalen Agrarsteuerung ent-
kräftet. Dafür müssen Werte, Zusammenarbeits-
formate, Kommunikation, Führung, Leistungsmes-
sung etc. hinterfragt und neu definiert werden 
(vgl. Initiative D21 2021). Das übergeordnete Ziel 
bleibt es, eine individuelle gesundheitsfördernde 
und somit auch langfristig gesundheitserhaltende 
Arbeitsumwelt zu erschaffen.
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Robotik für kritische Infrastruktur: Rolls RoICE, der intelligente ICE-Boxen-
stopp der nächsten Generation für mehr Sicherheit und Pünktlichkeit

Team Rolls RoICE Kernbotschaften

Die Instandhaltung von ICE-Zügen ist in zentralen Teilprozessen bis 
heute körperlich belastend, sicherheitskritisch und vollständig manuell. 
Besonders die Frischwasser- und Abwasseraufbereitung erfolgt in engen, 
unübersichtlichen Bereichen mit Kontakt zu Chemikalien und biologischen 
Abfällen und bindet qualifizierte Fachkräfte in den Werken, die für tech-
nische Wartungs- und Prüfaufgaben benötigt werden. Gleichzeitig ver-
schärft der zunehmende Fachkräftemangel die Situation in den Werken.

Diese Publikation stellt einen Lösungsansatz vor, der mobile Robotik und 
KI zur schrittweisen Automatisierung belastender Serviceprozesse ein-
setzt. Ziel ist nicht der Ersatz menschlicher Arbeit, sondern die Verlage-
rung gefährlicher Routinetätigkeiten auf technische Systeme bei gleich-
zeitiger Entlastung der Mitarbeitenden. Ein begleitendes Schulungs
konzept sichert durch Qualifizierung und neue Aufgaben im Betrieb den 
langfristigen Erhalt bestehender Arbeitsplätze.

Pasha Rizali
Technische Universität 

München

Rufus Funkert
Technische Universität 

München

Carol Stefan
Technische Universität 

München

Partner:  
Sitegeist Robotics (TUM-
Spinoff, Industriepartner)

Use Case: Deutsche Bahn (Robotik)

https://www.linkedin.com/in/pasha-rizali
https://www.linkedin.com/in/carol-stefan-67202231b/
https://www.linkedin.com/in/rufus-funkert-94a3ba398/
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Herausforderung 

Der operative Alltag in der ICE-Instandhaltung ist ge-
prägt von hohem Zeitdruck, steigenden Sicherheits-
anforderungen und zunehmendem Personalmangel. 
Gleichzeitig müssen Service- und Wartungsprozesse 
zuverlässig funktionieren, da bereits kleine Verzöge-
rungen oder Ausfälle direkte Auswirkungen auf den 
Fahrplan und die Kundenzufriedenheit haben.

Die heutige ICE-Aufbereitung ist in zentralen Berei-
chen noch vollständig manuell. Mitarbeitende arbei-
ten dabei in engen Positionen unter oder neben dem 
Zug und sind regelmäßig Abwasser, Chemikalien und 
starken Gerüchen ausgesetzt. Die daraus resultieren-
de hohe körperliche Belastung führt im Durchschnitt 
zu rund 40 krankheitsbedingten Fehltagen pro Mitar-
beitenden pro Jahr (Schenkel et al. 2025) und geht 
mit erhöhten Sicherheits- und Gesundheitsrisiken 
einher. Entsprechend ereignet sich in der Instandhal-
tung etwa jeder fünfte Arbeitsunfall (Lambertz 2020).

Ein einzelner ICE kann über eine Stunde reine 
Schlauch- und Versorgungsarbeit verursachen. Diese 
Tätigkeiten binden qualifizierte Fachkräfte, die eigent-
lich für sicherheitsrelevante Wartungs- und Prüf
aufgaben ausgebildet sind. Werden diese aufgrund 
von Zeit- oder Personalmangel verkürzt oder ver-
schoben, steigt indirekt das Risiko für Betriebsstörun-
gen, gesperrte Toiletten oder Zugausfälle mit unmittel-
baren Auswirkungen auf Kundenzufriedenheit und 
Pünktlichkeit im Fernverkehr.

Zusätzlich wird die Automatisierung durch eine aus-
geprägte strukturelle Heterogenität erschwert. Die 
ICE-Instandhaltungswerke sind deutschlandweit auf 
eine begrenzte Anzahl von acht Standorten verteilt 
und jeweils standortspezifisch ausgelegt (Strauß-
berger 2021). Die bauliche Struktur, verfügbare 
Infrastruktur und Prozessorganisation unterscheiden 
sich dabei deutlich zwischen den einzelnen Werken 
(Deutsche Bahn 2026). Parallel dazu weist die ICE-
Flotte eine hohe Varianz an Baureihen auf, die sich 
unter anderem in Anschlusspositionen, Geometrien 
und technischen Schnittstellen für Frisch- und 
Abwasserprozesse unterscheiden, was den Einsatz 
standardisierter Automatisierungslösungen zusätzlich 
erschwert (Abb. 4). Diese Vielfalt macht klassische, 
starre Automatisierungslösungen kaum einsetzbar 
und erfordert flexible, anpassungsfähige Ansätze.

Darüber hinaus stellen Zulassungs-, Sicherheits- und 
Regulierungsanforderungen eine zentrale Herausfor-
derung dar. Automatisierte Systeme müssen strenge 
rechtliche Vorgaben erfüllen und aufwändig geprüft 
sowie zugelassen werden. Gleichzeitig sind hohe An-
forderungen an funktionale Sicherheit, Ausfallsicher-
heit sowie IT- und Cybersicherheit zu gewährleisten, 
da Fehlfunktionen unmittelbare Auswirkungen auf 
den Bahnbetrieb haben können. Diese Rahmenbedin-
gungen erhöhen Entwicklungsaufwand und Einfüh-
rungsdauer erheblich.

Digital-ethisch relevant ist die Frage, wie Automatisie-
rung die Arbeitswelt in der Instandhaltung verändert. 
Mitarbeitende äußern Sorgen hinsichtlich Arbeits-
platzverlust, zunehmender Überwachung und steigen-
dem Qualifikationsdruck (Arntz/Gregory/Zierahn 2020). 
Gleichzeitig ist es ethisch problematisch, Menschen 
dauerhaft gefährliche und gesundheitsschädliche 
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ICE 3 neo 2023 0 / 10 / 30 320439
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1 Anzahl zu Beginn des jeweiligen Jahres | 2 Demnächst verfügbar | 3 Inklusive 3 Züge von Nederlandse Spoorwegen

11 – 88
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11 – 68

11 – 68
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11 – 68

Die ICE-Flotte

Abb. 4: Übersicht der ICE-Baureihen in Deutschland.  
Quelle: Deutsche Bahn (2021)
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Analyse 

Die bislang fehlende Automatisierung der ICE-Aufbe-
reitung ist weniger auf mangelnden Bedarf als auf ein 
Zusammenspiel aus technologischen Limitierungen, 
sicherheitskritischen Rahmenbedingungen und wirt-
schaftlichen Restriktionen zurückzuführen. Zentrale 
Serviceprozesse finden in räumlich eingeschränkten, 
unstrukturierten Umgebungen statt, die sich je nach 
ICE-Baureihe und Instandhaltungswerk erheblich 
unterscheiden. Klassische, auf feste Geometrien 
ausgelegte Automatisierungslösungen stoßen hier an 
ihre Grenzen. Gleichzeitig erschwert die geringe Zahl 
strukturell heterogener ICE-Werke eine wirtschaftli-
che Amortisation standortspezifischer Systeme, da 
hohe Entwicklungskosten nicht durch Standardisierung 
kompensiert werden können.

Personelle Unterbesetzung und zeitintensive manuelle 
Tätigkeiten führen bereits heute zu Verspätungen und 
vereinzelten Zugausfällen. Ein erheblicher Teil der 
ICE-Flotte ist nicht dauerhaft einsatzfähig, was zu 
hohen Folgekosten führt (Doll 2028); allein 2025 be-
liefen sich Entschädigungszahlungen infolge von Ver-
spätungen und Ausfällen auf nahezu 200 Millionen 
Euro (FAZ 2025). Zentrale Kostentreiber sind krank-
heitsbedingte Fehltage durch körperlich belastende 
Arbeiten sowie wiederkehrende Komfortstörungen, 
insbesondere defekte Toiletten (SWR 2024; FR 2019). 
Eine einmalige Investition von rund 2 Millionen Euro 
in Entwicklung und Schulung würde bis 2028 eine 
Reduktion manueller Arbeitszeiten in der Frisch-/
Abwasserentsorgung um 95 Prozent sowie eine Ver-
ringerung toilettenbedingter Ausfälle um mindestens 
90 Prozent ermöglichen (Schätzrechnung). Daraus 

resultieren jährliche Einsparungen von etwa 1,5 Milli-
onen Euro, entsprechend einem ROI von rund 
1,3 Jahren. Effekte verbesserter Pünktlichkeit sind 
hierbei noch nicht berücksichtigt. Unter Einbezug ge-
samtverkehrlicher Effekte kann der wirtschaftliche 
Nutzen ein fünffaches betragen, im Einklang mit Stu-
dien zu ÖPNV-Investitionen bei einem ROI von aktuell 
1:3 und bis 2030 von 1:5 (MCube Consulting 2025).

Erst jüngste Fortschritte in Robotik und KI ermöglichen 
es, diese Barrieren gezielt zu adressieren. LiDAR-ge-
stützte Navigation, multisensorische Wahrnehmung 
und KI-basierte Objekterkennung erlauben eine 
robuste Lokalisierung und sichere Interaktion entlang 
des gesamten Zuges auch ohne feste Referenzpunkte 
(Scheller 2025). Ergänzend ermöglichen Vision-
Language-Action-Modelle (VLAs) adaptive Greif- und 
Andockvorgänge an variierenden Anschlussgeometrien, 
ohne jede Variante explizit zu programmieren 
(Jaykumaran, 2025). 

Neben der technischen Dimension ist die personelle 
Ausgangslage ein wesentlicher Faktor. Ein erheblicher 
Teil der Belegschaft bei der Deutschen Bahn ist über 
50 Jahre alt, was besondere Anforderungen an 
Qualifizierung, Akzeptanz und ergonomische Arbeits
gestaltung stellt (dnews24 2021). Gleichzeitig hatten 
viele Mitarbeitende bislang nur begrenzte Berührungs-
punkte mit moderner Robotik und KI-gestützten 
Systemen, sodass neue Technologien teilweise als 
zusätzliche Komplexität wahrgenommen werden  
(Arntz/Gregory/Zierahn 2020).

Routinearbeiten ausführen zu lassen, obwohl techni-
sche Alternativen existieren. Die Herausforderung 
besteht daher nicht im Ob, sondern im Wie der Auto-
matisierung.

Gesellschaftlich ist das Thema von hoher Relevanz, 
da die Bahn als kritische Infrastruktur täglich für 
Millionen von Menschen von Bedeutung ist. Allein die 
Mitgliedsunternehmen des Verbands Deutscher 
Verkehrsunternehmen (VDV) befördern in Deutsch-
land täglich rund 27 Millionen Fahrgäste mit Bus und 
Bahn (VDV 2026). Effizientere, sicherere und nach
haltiger organisierte Instandhaltungsprozesse wirken 
somit weit über den Werkstatt-Kontext hinaus und 
leisten einen wesentlichen Beitrag zur Stabilität, 
Zuverlässigkeit und Zukunftsfähigkeit des Schienen-
verkehrs in Deutschland.
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Vor diesem Hintergrund gewinnt eine hybride Archi-
tektur an Bedeutung. Teleoperation erlaubt mensch-
liche Eingriffe in Ausnahmefällen, erhöht die Betriebs-
sicherheit und senkt Akzeptanz- und Einstiegshürden 
(Arntz et al. 2020). Körperlich belastende Tätigkeiten 
werden schrittweise auf robotische Systeme verlagert, 
während neue qualifizierte Aufgaben in Überwachung 
und Instandhaltung entstehen. Begleitende Schulungs-
konzepte sichern diesen Rollenwandel; bestehende 
Zulagen für Arbeitserschwernisse können perspekti-
visch auf neue Tätigkeitsprofile umgeschichtet werden 
(persönliche Kommunikation mit der Eisenbahn- und 
Verkehrsgewerkschaft [EVG], Dezember 2025; nicht 
im Quellenverzeichnis enthalten, da nicht öffentlich 
zugänglich).

Aus der Analyse folgt, dass eine tragfähige Lösung 
nicht in starrer Vollautomatisierung liegt, sondern in 
einem mobilen, lernfähigen System mit Teleoperations-
Architektur, wirtschaftlicher Skalierbarkeit und be-
gleitender Qualifizierung. Diese Kombination bildet 
die Grundlage für eine technisch robuste, wirtschaft-
lich vertretbare und sozial akzeptierte Automatisie-
rung der ICE-Aufbereitung.

Abb. 5: Roboter wird teleoperiert, um Daten zu sammeln

Handlungsempfehlungen und Lösung 

Praxisnaher technischer Lösungsansatz

Die vorgeschlagene Lösung basiert auf einem mobilen, 
KI-gestützten Serviceroboter, der bestehende 
Schlauchstationen in den ICE-Werken nutzt und in 
vorhandene Werkstattabläufe integriert wird. Die 
Einführung erfolgt schrittweise über ein Pilot- und 
Proof-of-Concept-Projekt. In dieser Phase wird der 
Roboter überwiegend im Sinne eines Human-in-the-
Loop-Ansatzes, bei dem Mitarbeitende sicherheits
relevant eingreifen und den Lernprozess des Systems 
aktiv unterstützen, teleoperiert (Chen et al. 2025).

Während der Lern- und Testphase werden reale 
Arbeitsabläufe sowie Sensor- und Bewegungsdaten 
erfasst und zur Verbesserung der KI-Modelle genutzt. 
Das erlernte Prozesswissen ist softwarebasiert und 
kann nach Abschluss der Lernphase auf weitere bau-
gleiche Roboter übertragen werden. Dadurch ist die 
Lösung nach der initialen Lernphase skalierbar, ohne 
dass jeder zusätzliche Roboter erneut angelernt 
werden muss.

Künstliche Intelligenz wird gezielt eingesetzt: VLAs 
kommen ausschließlich bei komplexen Greif- und 
Andockvorgängen zum Einsatz, während Navigation, 
Lokalisierung und Hindernisvermeidung auf bewährten 
deterministischen Verfahren wie LiDAR-gestütztem 
Mapping, Simultaneous Localization and Mapping 
(SLAM) und klassischer Pfadplanung basieren. Dieser 

modulare Ansatz erhöht Zuverlässigkeit, vereinfacht 
Zertifizierung und reduziert technische Risiken (Sun 
et al. 2025).

Sicherheit, Qualität und Partnerschaft

Die Lösung ist auf sichere Mensch-Roboter-Zusammen-
arbeit ausgelegt. Zertifizierte LiDAR-Sensorik ermög-
licht eine zuverlässige Personenerkennung und erlaubt 
automatische Geschwindigkeitsreduktion oder Still-
stand bei Annäherung von Personen (Synkule 2024). 
Zur Reduktion von Entwicklungs- und Zertifizierungs-
aufwand wird auf industriell erprobte Robotikplatt-
formen zurückgegriffen. Die Umsetzung erfolgt in 
Partnerschaft mit dem Münchner Start-up Sitegeist, 
das mobile Robotersysteme für sicherheitskritische 
Umgebungen entwickelt (Sitegeist Robotics o. J.).

Begleitendes Schulungs- und 
Akzeptanzkonzept

Die Einführung erfolgt entlang einer arbeitsnahen 
Lernjourney, bei der Lernen primär im praktischen 
Einsatz stattfindet.

In Phase 1 arbeiten Mitarbeitende zunächst wie ge-
wohnt. Kurze Online-Einheiten vermitteln Grundlagen 
zu Funktionsweise, Sicherheit und Rollenverständnis. 
Diese schrittweise Annäherung fördert Akzeptanz 
und somit erfolgreiche Nutzung (Venkatesh et al. 2003).
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Phase 2 umfasst praxisnahe Vor-Ort-Schulungen im 
Werkstattumfeld. Mitarbeitende führen erste Aufgaben 
aus und trainieren Notfall- und Eingriffsszenarien. 
XR-/VR-Simulationen ergänzen diese Phase für sicher-
heitskritische oder seltene Situationen und verkürzen 
Einarbeitungszeiten (PwC 2019).

In Phase 3 übernehmen Mitarbeitende für ca. 2 Mo-
nate die Teleoperation des Roboters. Ihre Erfahrung 
fließt direkt in die Optimierung der Abläufe ein.

Darauf folgt eine Übergangsphase mit teilautomati-
siertem Betrieb, in der Mitarbeitende den Prozess 
überwachen und bei Abweichungen eingreifen. Im 
Zielzustand arbeitet der Roboter weitgehend auto-
nom, während sich die Rolle der Mitarbeitenden auf 
Überwachung, Wartung und Sonderfälle verlagert.

Zur Skalierung entwickeln sich erfahrene Mitarbei-
tende zu internen Trainer*innen weiter und unter-
stützen den standortübergreifenden Wissenstrans-
fer im Sinne eines Train-the-Trainer-Ansatzes.

Fazit 

Die vorgestellte Lösung zeigt, dass Automatisie-
rung in der ICE-Instandhaltung statt als radikaler 
Umbruch als schrittweise menschenzentrierte 
Transformation umgesetzt werden kann. Mobile 
Robotik reduziert für Mitarbeitende den Kontakt 
mit Fäkalien, Chemikalien und körperlich belas-
tenden Tätigkeiten und senkt damit das Unfallri-
siko. Gleichzeitig entstehen neue, qualifizierte 
Rollen bei der Bedienung, Teleoperation sowie 
Wartung und Instandhaltung der Robotiksysteme, 
wodurch laut EVG Zulagen für Arbeitserschwer-
nisse etc. beibehalten werden.

Durch den kombinierten Einsatz von Teleopera-
tion, lernbasierten Verfahren und bewährten 
industriellen Standards entsteht ein System, das 
technisch realisierbar, sicherheitszertifizierbar 
und wirtschaftlich skalierbar ist. Die initiale 
Lern- und Testphase ermöglicht eine kontrollierte 
Einführung, während das Übertragen erlernter 
Prozesse eine standortübergreifende Skalierung 
erlaubt.

Gesamtgesellschaftlich trägt der Ansatz zu einer 
stabilen und zuverlässigen Bahn als kritischer 
Infrastruktur bei. Verkürzte Standzeiten, gerin-
gere Ausfallraten und eine effizientere Nutzung 

knapper Fachkräfte verbessern Pünktlichkeit, 
Verfügbarkeit und Servicequalität. Gleichzeitig 
leistet die Lösung einen Beitrag zu den UN-Sus-
tainable-Development-Goals, insbesondere zu 
SDG 8 (menschenwürdige Arbeit), SDG 9 (Indus
trie, Innovation und Infrastruktur) sowie indirekt 
zu SDG 11 (nachhaltige Mobilität) (United Nations 
o. J.).

Im Jahr 2030 könnte ein ICE-Werk weitgehend 
voll automatisiert sein. Mitarbeitende würden 
vor allem überwachen und nur bei Bedarf ein-
greifen. Moderne E-Check-Hallen (DB Fern
verkehr 2025) könnten die Wartezeiten deutlich 
verkürzen und die Kapazität erhöhen. Für Fahr-
gäste würden sich dadurch spürbar pünktlichere 
ICEs, weniger Ausfälle sowie zuverlässig funktio-
nierende Toiletten und Bordbistros im gesamten 
Zug ergeben. Ältere Mitarbeitende könnten 
ohne starke körperliche Belastung länger im Be-
ruf bleiben und gesund in den Ruhestand gehen.

Insgesamt verbindet der Ansatz technologische 
Innovation mit wirtschaftlicher Vernunft und 
gesellschaftlicher Verantwortung und zeigt, wie 
KI-gestützte Robotik in der Instandhaltung 
eingesetzt werden kann.
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Leo – ein vertrauenswürdiger KI-Bildungsassistent in der ING App

Team Lioness & the three Lions Kernbotschaften

80 Prozent der 14- bis 24-Jährigen in Deutschland geben an, dass sie  
in der Schule nur wenig über Wirtschaft und Finanzen gelernt haben. 
Gleichzeitig ist es einfacher denn je, an der Börse oder in Krypto
währungen zu investieren. Junge Erwachsene investieren immer  
mehr in diese Anlageklassen.

Einige Bevölkerungsgruppen in Deutschland verfügen über eine 
unterdurchschnittliche Finanzbildung. Jedoch korreliert eine bessere 
finanzielle Bildung mit einer besseren finanziellen Lage. Trotzdem ist 
Deutschland das einzige Land aus den G20, das über keine nationale 
Finanzbildungsstrategie verfügt.

Nicht nur der Staat trägt Verantwortung für eine bessere Finanz
bildung. Auch Geschäftsbanken können mit Lösungen wie Leo zu einer 
besseren Bildung beitragen.

Berkay Cetingül
Technische Universität 

München

Wladimir Kirjanovs  
Technische Universität 

München

Matteo Cominardi  
Technische Universität 

München

Sofiia Yevsyeyeva
Technische Universität 

München

Use Case: ING (KI-Agenten)

https://www.linkedin.com/in/berkay-ceting%C3%BCl-39b5573a6/
https://www.linkedin.com/in/sofiia-yevsyeyeva-24596a280/
https://www.linkedin.com/in/wladefant/
https://www.linkedin.com/in/matteo-c-a1bb79243/
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Herausforderung

In einer Umfrage des Bankenverbands aus dem Jahr 
2024 geben 80 Prozent der 14- bis 24-Jährigen in 
Deutschland an, dass sie in der Schule nur wenig 
über Wirtschaft und Finanzen gelernt haben. Gleich-
zeitig wünschen sich 92 Prozent mehr Unterricht 
über Finanzthemen, wie „Umgang mit Geld“ oder 
„Altersvorsorge“ (Jung 2024a).

Soziale Medien sind inzwischen für viele Personen 
der Gen Y und Z eine relevante Quelle für Finanz
informationen (Köstler-Messaoudi/Ebert/Weigold 
2024). Diese Informationen beziehen sie oft von soge-
nannten Finfluencer*innen, also Kanälen, die Finanz-
themen vermitteln. Laut institut für finanzdienstleis-
tungen e. V. sind jedoch viele Finfluencer unqualifi-
ziert, denn ein Kompetenznachweis muss nicht er-
bracht werden. Dennoch verfügen sie üblicherweise 
über mehr Reichweite als ihre qualifizierten Kolleg*in
nen (Klinger/Peters 2023, S. 1). Für junge Menschen, 
die sich noch nicht so gut mit Finanzen auskennen, 
kann es daher herausfordernd sein, seriöse Inhalte 
von unseriösen zu unterscheiden.

Trotzdem investierte die junge Generation laut Banken-
verband im Jahr 2024 deutlich mehr in Kapitalanlagen 
als noch im Jahr 2018. Dies wirft jedoch die Frage auf, 
inwieweit die Neueinsteiger*innen über das nötige 
Bewusstsein und die Erfahrung im Umgang mit dem 
Kapitalmarkt verfügen (Jung 2024b).

Abseits von Geldanlagen geraten viele junge Konsu-
ment*innen in Schuldenfallen. Beispielsweise werden 
häufig Gefahren durch Ratenzahlungsangebote unter-
schätzt. Laut einer Online-Befragung des Verbraucher-
zentrale Bundesverbands hat rund ein Drittel der 16- 
bis 29-Jährigen Probleme bei der Rückzahlung von 
Krediten. Dabei werden vor allem „Buy now pay 
later“-Produkte (BNPL) als problematisch angesehen 
(Verbraucherzentrale Bundesverband 2024).

Insgesamt sind die Schulden junger Menschen auf 
einem Rekordhoch, denn 20 Prozent der 14- bis 
29-Jährigen in Deutschland hatten im Jahr 2025 
finanzielle Schulden (Bethmann 2025). Es ist 
anzunehmen, dass auch Ratenzahlungsangebote  
wie BNPL dazu beigetragen haben.

Es gibt in Deutschland bislang keine systematischen 
Finanzbildungsangebote an Schulen (Bucher-Koenen/
Knebel 2021, S. 26 f.). Jedoch korreliert eine bessere 
Finanzbildung mit einer besseren finanziellen Lage 
(Bucher-Koenen et al. 2023, S. 486). Es erscheint 
plausibel, dass ein erhöhtes Bildungsangebot den 
beschriebenen Problemen entgegenwirken kann.

Abb. 6



35Team Lioness & the three Lions 

Li
on

es
s 

&
 th

e 
 

th
re

e 
Li

on
s

A
nk

om
m

en
Ed

ito
ri

al
O

ld
 b

ut
 G

ol
d

A
nh

an
g

SP
RO

U
T

Ro
lls

 R
oI

C
E

Schulen. Maßgeblichen Einfluss auf die Finanz
kompetenz hat auch das Elternhaus (Verbraucher-
zentrale Bundesverband 2017). Man kann also davon 
sprechen, dass die finanzielle Bildung in Deutschland 
stark abhängig vom sozioökonomischen Status einer 
Person ist. Dies verdeutlicht, dass bestehende Struk-
turen die Finanzkompetenz junger Menschen nicht 
ausreichend fördern und neue, niedrigschwellige 
Ansätze notwendig sind.

Wir glauben, dass Finanzen einen höheren Stellen-
wert in Schulen einnehmen müssen, damit solche 
Missstände bekämpft werden. Zusätzlich sehen wir 
aber auch Geschäftsbanken und andere Stakeholder 
in der Verantwortung, für mehr Finanzbildung zu 
sorgen.

Deshalb haben wir mit Leo einen KI-Lerncoach ent-
wickelt, durch den auch Banken wie die ING ihren 
Anteil zu einer besseren Finanzbildung beitragen 
können.

Handlungsempfehlungen  
und Lösung

Leo ist ein Konzept, das in die derzeit bestehende 
ING Banking App integriert ist. Wir unterscheiden 
zwischen „Leo junior“ und „Leo pro“. Leo junior ist 
verfügbar für 15–17-jährige Jugendliche, wobei Leo 
pro für erwachsene Nutzer*innen der ING App vor-
gesehen ist.

Um Leo junior nutzen zu können, müssen die Nutzer*in
nen über ein „ING Girokonto Junior“ verfügen. Dieses 
Girokonto ist die aktuelle Lösung der ING für Minder
jährige. Voraussetzung dafür ist, dass mindestens ein 
Elternteil ebenfalls ein Girokonto bei der ING besitzt. 
Die Eltern können unter anderem Taschengeld an 
ihre Kinder senden und Überweisungs- oder Karten-
limits der Kinder anpassen.

Für Eltern von Leo-junior-Nutzer*innen stellen wir  
ein Dashboard bereit, wo sie unter anderem die App-
Nutzungszeit und das Erfahrungslevel der Kinder 
einsehen können. Chats der Jugendlichen mit Leo 
sind nicht Teil des Dashboards, um die Privatsphäre 
der Kinder zu schützen. Aus Sicherheitsgründen ist 
der Chatbot bei Leo junior kein Large Language Model 
(LLM), sondern ein eingeschränktes, regelbasiertes 
System.

Leo erweitert das ING Girokonto Junior um etliche 
Funktionen. Eine der Hauptfunktionen ist ein umfas-
sender Finanz-Simulator. Dieser baut auf virtuellem 
Spielgeld auf. Die Jugendlichen bekommen beispiels-

Analyse

Deutschland ist das einzige G20-Mitglied, das über 
keine nationale Finanzbildungsstrategie verfügt 
(OECD 2024, S. 3). In einem Bericht aus 2024 schlägt 
die OECD daher eine solche Strategie für Deutsch-
land vor. Eines der drei Hauptziele aus diesem Vor-
schlag ist die Erhöhung des finanziellen Wohlerge-
hens von Erwachsenen und jungen Menschen. Dies 
umfasst unter anderem die Punkte „langfristiges 
Sparen und Altersvorsorge“, „Beteiligung am Kapital-
markt“ und „Haushaltsplanung“ (OECD 2024, S. 7).

Obwohl die Finanzkompetenz der deutschen Bevöl-
kerung im internationalen Vergleich als hoch gilt, 
bestehen große Unterschiede zwischen den Bevölke-
rungsgruppen (OECD 2024, S. 7). In Deutschland ver-
fügen vor allem Menschen mit geringer Bildung, ge-
ringem Einkommen, Frauen und Einwohner*innen der 
neuen Bundesländer über unterdurchschnittliches 
finanzielles Wissen (Bucher-Koenen et al. 2023, S. 486).

Bei jungen Menschen ist die Datenbasis diesbezüg-
lich noch begrenzt (BMF 2024). Jedoch wünscht sich 
die junge Generation eine bessere Finanzbildung in 
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weise jede Woche ein Gehalt. Dieses wird versteuert 
und Sozialabgaben fallen an. Mit diesem Nettogehalt 
haben sie dann unter anderem die Möglichkeit, in 
einem Börsensimulator zu investieren. Wichtig hier-
bei ist, dass Leo die Jugendlichen dabei an die Hand 
nimmt. Die Risiken kurzfristiger Investitionen werden 
verdeutlicht und Leo belohnt langfristige, diversifizier-
te Investments.

Zudem bietet Leo junior einen KI-Chatbot, der all
gemeine Finanzfragen beantwortet. Zusätzlich dazu 
haben die Nutzer*innen die Möglichkeit für Finanz-
Quizze. Die Jugendlichen können außerdem Sparziele 
für ihr (echtes) Taschengeld setzen. Dies bietet ihnen 
eine Visualisierung ihres Fortschritts.

Gamification ist ein zentraler Bestandteil von Leo 
junior. Damit wollen wir Lernanreize für die Nutzer*in
nen schaffen. Durch den Abschluss verschiedener 
Lern-Herausforderungen erhalten die Lernenden 
Erfahrungspunkte, die ihnen dann Levelaufstiege 
sichern (Abb. 7: Konzept für die Startseite von  
Leo junior).

Einen Ansatz, den wir für sinnvoll erachten, sind 
Geldprämien zum 18. Geburtstag, die sich nach der 
Höhe des Levels richten. Diese Prämien könnten den 
Nutzer*innen dann beispielsweise mit der Umstel-
lung auf ein reguläres Girokonto gutgeschrieben wer-
den. Die ING wirbt regelmäßig mit solchen Prämien bei 
Kontoeröffnungen, weshalb wir ein solches Modell 
für umsetzbar erachten.

Leo pro bietet einen KI-Agenten mit Chatbot und 
umfassende Kontoanalysen. Erkannt werden unter 
anderem laufende Verträge, Abos und mögliche 
Betrugsmaschen. Durch den Chat ist Leo ein ständig 
verfügbarer Ansprechpartner für die persönlichen 
Finanzen. Leo kann Spartipps geben und mit den ein-
zelnen Nutzer*innen gemeinsam auf Sparziele hinar-
beiten. Darüber hinaus kann Leo das individuelle In-
vestmentportfolio analysieren und auf Basis aktuel-
ler Marktnachrichten in nahezu Echtzeit personali-
sierte Investitionsempfehlungen ableiten.

Ein bedeutendes Feature des Agenten ist zudem eine 
Dokumentenanalyse-Funktion. Nutzer*innen können 
einfach Fotos ihrer finanziellen Dokumente wie Rech-
nungen etc. hochladen und sie dann z. B. in verschie-
dene Sprachen übersetzen. Leo unterstützt eine 
breite Palette an Sprachen, das sehen wir als beson-
ders wichtig an, da für viele Nutzer*innen Deutsch 
keine Muttersprache ist. Außerdem bietet Leo eine 
breite Palette an Bedienungshilfen, die aus den System-
einstellungen des Smartphones ausgelesen werden.

Handlungsempfehlung für die Politik: Wir schließen 
uns der Empfehlung der OECD an und fordern eine 
nationale Finanzbildungsstrategie für Deutschland. 
Es bedarf weiterer Studien, um die Bildungsdefizite 
bei jungen Menschen genau zu bestimmen. Über eine 
bundesweite Einführung eines Finanz-Schulfachs 
sollte ernsthaft nachgedacht werden.

Handlungsempfehlung für Banken: Auch Geschäfts-
banken können mit Konzepten wie Leo zu einer bes-
seren Finanzbildung beitragen. Essenziell ist aber, 
dass die Bildungsinhalte frei von Geschäftsinteres-
sen bleiben. Unser Konzept zielt auf Vertrauensauf-
bau und damit einhergehende langfristige Bindung 
von Kund*innen ab.

Abb. 7: Startansicht  
von Leo junior
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Fazit

Der Großteil der jungen Leute in Deutschland 
wünscht sich mehr finanzielle Bildung an Schulen 
(Jung 2024a), gleichzeitig investieren aber immer 
mehr von ihnen an Kapitalmärkten (Jung 2024b). 
Möglicherweise füllen sie das Bildungsdefizit 
deshalb mit Informationen von Finfluencer*innen. 
Da die Qualität dieser Inhalte aber nicht gesichert 
ist, ist ein Risiko von Falschinformationen gege-
ben, was zu riskantem finanziellem Verhalten 
führen kann.

Zudem gibt es Bevölkerungsgruppen, die tenden-
ziell über eine unterdurchschnittliche Finanz
bildung verfügen, wie z. B. Menschen mit geringem 
Einkommen oder Frauen (Bucher-Koenen et al. 
2023, S. 486).

Um diesen Missständen entgegenzuwirken, be-
darf es mehr Bildungsangebote aus verlässlichen 
Quellen – wie z. B. durch Schulen. Auch Banken 
wie die ING können mit unserem Konzept Leo 
einen Anteil daran leisten.
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Unsere Bildungslösung Leo junior unterstützt 
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wenn sie gesamtheitlich gedacht wird. Leo ist nur 
ein Baustein davon, denn auch Schulen tragen 
dafür Verantwortung. Angesichts des steigenden 
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LeLa – Wie gelingt proaktive Verwaltung  
mit KI-gestützter Assistenz?

Team Old but Gold Kernbotschaften

Das Fortschreiten der Digitalisierung ist für alle sichtbar, doch viele 
Verwaltungsleistungen sind für Bürger*innen weiterhin kompliziert und 
wenig intuitiv nutzbar. Vor diesem Hintergrund wurde LeLa entwickelt, 
ausgehend von der Leitfrage, wie Verwaltung proaktiver, verständlicher 
und lebensnah gestaltet werden kann.

LeLa zeigt, dass es möglich ist, Verwaltungsleistungen einfach und nach-
vollziehbar zu beantragen, ohne selbst Verwaltungsexpertise besitzen 
zu müssen. Ziel ist es, Bürger*innen situationsbezogen zu unterstützen 
und Verwaltung als proaktive und nutzungsorientierte Dienstleistung in 
ihren Alltag zu integrieren. Kern des Ansatzes ist LeLa als KI-gestützter 
Lebenslagenassistent, der keine Entscheidungen trifft, sondern Informa-
tionen kontextsensitiv priorisiert, erklärt und zur richtigen Zeit bereit-
stellt. Die Ausarbeitung zeigt, wie die derzeit entstehende digitale Infra-
struktur in Deutschland durch ein solches Assistenzsystem aus der 
Perspektive angehender Verwaltungsinformatiker*innen effektiv genutzt 
werden kann. 

Marvin Hoppe
Hochschule für Polizei und 

öffentliche Verwaltung 
Nordrhein-Westfalen

Christina Gumbel
Hochschule für Polizei und 

öffentliche Verwaltung 
Nordrhein-Westfalen

Use Case: Fsas Technologies (KI-Agenten)

Mitwirkende: Ilona Dyck (Stadt Bielefeld / HSPV Münster) 
Robert Gottschalt (Polizei NRW / HSPV Münster)  
Astrid Gemen (Stadt Ahaus / HSPV Münster) 
Dozent: Prof. Dr. Nicolai Krüger (HSPV Münster)

https://www.linkedin.com/in/christina-gumbel-b846423a6/
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Herausforderung 

Ein zentraler Ausgangspunkt der Entwicklung von 
LeLa war die Frage, welche Maßnahmen tatsächlich 
dazu beitragen, den Verwaltungsaufwand für Bür-
ger*innen zu reduzieren. Zahlreiche Digitalisierungs-
projekte der letzten Jahre waren zwar gut gemeint, 
erzielten jedoch nicht die gewünschte Wirkung, da 
sie häufig nicht intuitiv nutzbar waren oder an der Le-
benswirklichkeit der Menschen vorbeigingen. Oft be-
schränkten sich diese Angebote auf die Digitalisie-
rung einzelner Formulare, ohne Orientierung, Kon-
text oder aktive Unterstützung zu bieten. Vor diesem 
Hintergrund wurde eine Lösung benötigt, die beste-
hende Angebote ergänzt und zugleich leicht 
zugänglich ist.

Die Digitalisierung von Verwaltungsprozessen wirft 
besondere digital-ethische Fragestellungen auf, ins-
besondere im Umgang mit personenbezogenen 
Daten. Bürgerrechte wie Datenschutz und informati-
onelle Selbstbestimmung müssen gewahrt bleiben, 
während gleichzeitig eine sichere digitale Identifikation 
erforderlich ist. Diese Balance ist entscheidend, da 
das Vertrauen in digitale Verwaltungsangebote 
bislang begrenzt ist: Einer Studie zufolge bewerten 
69 Prozent der Menschen die Digitalisierung der öf-
fentlichen Verwaltung als schlecht bis sehr schlecht, 
wobei Datensicherheit ein zentrales Kriterium dar-
stellt (eco 2025).

Vor diesem Hintergrund fiel die Wahl der Identitäts
prüfung auf die BundID, da sie als bundesweit nutz-
bare digitale Identität etabliert ist und eine Nutzung 
über verschiedene Verwaltungsebenen hinweg er-
möglicht – auch mit dem Blick auf die europäische 
Zukunft mit der EUDI-Wallet (Bundesdruckerei 2025). 
Gleichwohl ist die tatsächliche Nutzung digitaler 
Identitäten in Deutschland bislang gering, was die 
Akzeptanz digitaler Angebote zusätzlich erschwert.

Ein weiterer zentraler digital-ethischer Konflikt be-
steht in der Gestaltung digitaler Assistenzsysteme, 
insbesondere von KI-Agenten. Diese müssen Unter-
stützung bieten, ohne intransparente Entscheidun-
gen zu treffen oder Nutzer*innen durch fehlerhafte 
Rückmeldungen zu verunsichern. Gerade bei kom-
plexen Anforderungen wie Fristberechnungen oder 
der individuellen Prüfung von Leistungsansprüchen 
ist eine Balance zwischen Automatisierung und 
Nachvollziehbarkeit erforderlich. Daraus ergibt sich 
die Notwendigkeit, KI-Systeme im Verwaltungskontext 
konsequent als erklärende und unterstützende 
Assistenz zu gestalten und nicht als autonome 
Entscheidungsinstanz. 

Viele Menschen sind sich zudem nicht bewusst, dass 
sie Anspruch auf bestimmte Leistungen haben, da 
Informationen oft schwer zugänglich oder fragmen-
tiert sind (Baisch et al. 2023). LeLa setzt hier an, indem 
relevante Informationen zentral gebündelt, verständ-
lich aufbereitet und situationsbezogen bereitgestellt 
werden.

Insgesamt liegt die Herausforderung darin, digitale 
Verwaltung so zu gestalten, dass sie nicht nur tech-
nisch realisierbar ist, sondern für Bürger*innen intui-
tiv, sicher und vertrauenswürdig nutzbar wird – eine 
Aufgabe, die bislang weder vollständig gelöst noch 
einfach umzusetzen ist.
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Analyse

Die Mehrzahl der digitalen Verwaltungsservices in 
Deutschland befindet sich noch in einem Übergangs-
stadium. Zwar sind laut Bitkom-Analyse rund 60 Pro-
zent der Verwaltungsleistungen online verfügbar, 
doch nur ein geringer Teil davon ist flächendeckend 
nutzbar oder wirklich nutzungsfreundlich umgesetzt 
(Abb. 8). Das Onlinezugangsgesetz (OZG) verpflichtet 
Bund, Länder und Kommunen, digitale Zugänge zu 
schaffen (BSI 2025; Bundesdruckerei 2024). Doch die 
tatsächliche Umsetzung ist heterogen und oft frag-
mentiert (Deutscher Bundestag 2023), was bei Bür-
ger*innen zu Verwirrung und mangelnder Akzeptanz 
führt. Erschwerend kommt die föderale Struktur der 
deutschen Verwaltung hinzu: Zuständigkeiten, Begrif-
fe und Abläufe unterscheiden sich zwischen Kommu-
nen, Ländern und Bundesbehörden erheblich. Für 
Bürger*innen entsteht dadurch ein undurchsichtiges 
Bild von Verwaltung, in dem Leistungen zwar existie-
ren, aber schwer auffindbar sind. Digitale Angebote 
reproduzieren diese Fragmentierung häufig, statt sie 
aufzulösen.

Die Relevanz für die Zielgruppe ist hoch: Eine reprä-
sentative Umfrage zeigt, dass nur wenige Menschen 
regelmäßig digitale Verwaltungsservices nutzen; viele 
haben sie sogar noch nie ausprobiert. Dabei wünschen 
sich große Teile der Bevölkerung, Verwaltungsprozesse 
digital und effizient erledigen zu können: 73 Prozent 
sehen die digitale Verwaltung als möglich und zeit-
sparend an (Bitkom 2025a). Hier zeigen sich also 

Abb. 8: Bitkom (2025b)

60 Prozent der OZG-Leistungen sind online verfügbar
Anzahl der Leistungen, von denen mindestens
eine Teilleistung digital umgesetzt wurde
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nicht nur Nutzenpotenziale für Einzelpersonen, son-
dern auch gesamtgesellschaftliche Effekte: Effizien-
tere Verwaltung kann Ressourcen freisetzen, interne 
Bürokratie reduzieren und Vertrauen in staatliche In-
stitutionen stärken.

Aus dem Feedback beim DFC-Halbfinale wurde deut-
lich, dass Nutzungsfreundlichkeit und Transparenz 
zentrale Erfolgsfaktoren sind. Viele bestehende An-
gebote leiden unter schlechter Nutzer*innenführung, 
unverständlicher Sprache und technischen Barrieren 
wie komplizierten Identifikationsprozessen. Zudem 
zeigte sich, dass viele digitale Verwaltungsangebote 
weiterhin stark an einzelnen Leistungen oder Fach-
verfahren ausgerichtet sind. Ein lebenslagenorien-
tierter Ansatz erfordert jedoch eine andere Perspek-
tive: weg von Zuständigkeiten, hin zu Ereignissen im 
Leben der Menschen. KI-gestützte Assistenzsysteme 
können hier einen Mehrwert bieten, indem sie Infor-
mationen kontextsensitiv priorisieren und verständ-
lich aufbereiten, ohne Entscheidungsbefugnisse zu 
übernehmen. 

Auch Datensicherheit wird mehrfach als kritisch 
hervorgehoben – ein Aspekt, der nicht nur technisch, 
sondern auch gesellschaftlich breit diskutiert wird.

Lösungsansätze aus der Forschung beinhalten parti-
zipative Gestaltungsmethoden, bei denen Feedback 
durch die Nutzer*innen iterativ in die Entwicklung 
einfließt, und sichere KI-Assistenzsysteme, die admi-
nistrative Aufgaben unterstützen, ohne menschliche 
Kontrolle zu ersetzen. Studien zeigen, dass KI-ge-

stützte Kommunikation die Interaktion zwischen 
Bürger*innen und Behörden verbessern kann, wenn 
sie klar, freundlich und nachvollziehbar ist.

Vor diesem Hintergrund bildet LeLa kein isoliertes 
digitales Formular ab, sondern ein assistierendes 
System, das Kontextinformationen sammelt, anbietet 
und aufbereitet, um die individuellen Bedürfnisse 
der Anwender*innen zu adressieren. Dabei greift 
LeLa auf bestehende gesetzliche Rahmenwerke 

(OZG) und Infrastrukturen (BundID, FIT-Connect, 
NOOTS) zurück und integriert sie in ein System, das 
an intuitiver Nutzer*innenführung und an realen 
Nutzungsszenarien orientiert ist. Dadurch wird nicht 
nur die Zielgruppe direkt adressiert, sondern auch 
ein Beitrag zur gesamtgesellschaftlichen Modernisie-
rung der Verwaltung geleistet (Abb. 9).

Abb. 9: LeLa App
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Handlungsempfehlungen und Lösung 

LeLa ist ein interaktiver, KI-gestützter Lebenslagen-
assistent, der Bürger*innen proaktiv durch verschie-
dene Lebenslagen begleitet. Auf Basis von Triggern 
und Wahrscheinlichkeiten stellt LeLa relevante Infor-
mationen bereit, schlägt Anträge vor oder fragt 
gezielt nach aktuellen Lebenssituationen. Dabei ist 
LeLa ausdrücklich nicht als automatisierte Entschei-
dungsinstanz konzipiert, sondern als erklärender und 
unterstützender KI-Agent, der Transparenz schafft und 
menschliche Entscheidungen vorbereitet. Register
daten werden ausschließlich zur Antragsvorbereitung 
genutzt, während Bewilligungen und Leistungsent-
scheidungen weiterhin in den zuständigen Fachver-
fahren getroffen werden.

Im Kern kombiniert LeLa drei Komponenten: eine 
nutzungsfreundliche Oberfläche, eine gesicherte 
Identifikation über digitale Identitätsdienste wie die 
BundID sowie eine intelligente Assistenzschicht, die 
Informationen kontextsensitiv aufbereitet und 
verständlich ausgibt. 

Technisch basiert LeLa auf etablierten Verwaltungs-
standards und offenen Schnittstellen, um mit beste-
henden Portalen und Verzeichnissen der Behörden 
zu kommunizieren. Dadurch wird keine neue Infra-
struktur geschaffen, sondern vorhandene OZG-kom-
patible Dienste werden integriert und erweitert. Eine 
modulare Architektur ermöglicht sowohl eine bundes-
weite Nutzung als auch regionale Anpassungen. Auf 
dieser Basis wurde LeLa als plattformunabhängige 

Portallösung konzipiert, die sowohl als Smartphone-
App als auch über den Desktop nutzbar ist. Ergän-
zend verfügt LeLa über eine Rollenansicht, über die 
Mitarbeitende im Bürgerservice einen Beratungs
zugriff mit leicht eingeschränkten Rechten erhalten. 
So können sie die Bürger*innen direkt in LeLa unter-
stützen, die Plattform bleibt anschlussfähig und ein 
Ausschluss von Personen mit fehlenden digitalen 
Kompetenzen wird verhindert.

Die KI-gestützte Assistenz ist nicht als monolithisches 
System angelegt, sondern als orchestrierende Ins-
tanz, die unterschiedliche spezialisierte Funktionen 
zusammenführt. Abhängig von der jeweiligen Situation 
kommen verschiedene Assistenzmodule zum Einsatz, 
etwa zur Einordnung von Lebenslagen, zur Vorberei-
tung von Anträgen oder zur Unterstützung bei Fristen 
und Kommunikation. Diese funktionale Trennung er-
möglicht eine klare Rollenverteilung, erhöht die Nach-
vollziehbarkeit und unterstützt eine governance
konforme Gestaltung von KI im Verwaltungskontext.

Für die Nutzer*innen bietet LeLa einen klaren Mehr-
wert: Die Anwendung hilft dabei, relevante Leis-
tungsangebote zu identifizieren, beantwortet Fragen 
in verständlicher Sprache, begleitet durch Antrags-
prozesse und überprüft Angaben auf Plausibilität. 
Ein proaktives Benachrichtigungssystem erinnert an 
Fristen, fehlende Unterlagen und Statusänderungen 
und reduziert so typische Hürden im Verwaltungs-
kontakt.

Auch für Behörden ergeben sich Vorteile, da wieder-
kehrende Informationsanfragen durch assistierte 
digitale Prozesse reduziert werden können. Dies 
spart Zeit und Ressourcen und trägt gleichzeitig zu 
einem barriereärmeren Zugang zur Verwaltung bei. 
Wenn Menschen Leistungen leichter finden und 
beantragen können, steigt die Inanspruchnahme 
berechtigter Angebote, was soziale Teilhabe und 
Gerechtigkeit fördert.

Zur Umsetzung werden folgende Maßnahmen emp-
fohlen: die weitere Standardisierung und Vernetzung 
von Behördenportalen durch offene Schnittstellen, 
eine transparente und auditierbare Datenschutz- 
und Sicherheitsstrategie für KI-Komponenten, die 
konsequente nutzungszentrierte Weiterentwicklung 
unter Einbindung von Feedback sowie begleitende 
Kommunikations- und Bildungsmaßnahmen zur 
Stärkung der Akzeptanz digitaler Identitäten und 
Assistenzsysteme. Bedenken hinsichtlich Daten-
schutz, algorithmischer Verzerrungen oder des 
Verlusts persönlicher Beratung werden durch trans-
parente Datenverarbeitung, menschliche Kontroll-
mechanismen und die Möglichkeit paralleler analo-
ger Zugangswege adressiert.

LeLa zeigt exemplarisch, wie digitale Verwaltungs
angebote durch intelligente Verknüpfung bestehender 
Strukturen lebensnah, vertrauenswürdig und prakti-
kabel gestaltet werden können. 
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Fazit

Insgesamt zeigt die Analyse, dass die Digitalisierung der Verwaltung in Deutschland zwar gesetzlich 
vorangetrieben wird, in der praktischen Nutzung jedoch große Lücken bestehen. Viele digitale Services 
sind theoretisch verfügbar, aber weder nutzungsfreundlich noch interoperabel oder allgemein be-
kannt. Dies führt dazu, dass Bürger*innen weiterhin analoge Wege bevorzugen oder den digitalen Zu-
gang gar nicht erst ausprobieren. LeLa setzt an genau dieser Stelle an: nicht nur technisch, sondern 
auch orientiert an den Nutzer*innen (Abb. 10).

Durch eine Kombination aus sicherer digitaler Identität, intelligentem Assistenzsystem und intuitiver 
Oberfläche wird ein integrativer Zugang zur digitalen Verwaltung geschaffen, der Informationssuche, 
Antragsstellung und Fristenmanagement vereinfacht. So wird nicht nur der individuelle administrative 
Aufwand reduziert, sondern auch ein Beitrag zu mehr Gerechtigkeit, Effizienz und gesellschaftlicher 
Teilhabe geleistet.

LeLa steht für einen Paradigmenwechsel: weg von isolierten digitalen Formularen, hin zu einer integ-
rierten, assistierten und den Bürger*innen zugewandten Verwaltungswelt. Als Konzept ist LeLa mo-
dular und skalierbar angelegt und kann schrittweise in bestehende Verwaltungslandschaften integriert 
werden. Damit versteht sich der Ansatz nicht als kurzfristige Einzellösung, sondern als nachhaltiger 
Baustein für eine langfristige, menschenzentrierte Verwaltungsdigitalisierung.
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Wir danken allen Unterstützer*innen

Gefördert von
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